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Da « „ Berlwer volkßoiatt "

»scheint täglich Morgen ? mißer nach Sonn - und Festtagen . AbonnementSpreii für
Berti « frei in " ? HauS vierteljährlich 4 Mark , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 Pf .

Postabonnement 4 Mark . Äinzelne Nr . 5 Pf . SonntagS - Nummer mit illustr . Beilage 10 Pf .
l Eingetragen in der PostzeitungSpreitliste für 1885 unter Nr . 746 . )

AnfertionSgebühr
beträgt für die 8 gespaltene Petüzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate » erde » bi « 4 Uhr
Nachmittags in der Expedition , Berlin SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen -

Bureaux , ohne Erhöhung deS Preises , angenommen .
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Sozialreformatorisches .
Es war keine geringe Uebcrhebung , als Herr von Schor -

lcmer-Alst jüngst im Reichstage »klärte , andere Parteien
hätten sich das wirthschaftliche Programm der Zentrums -
Partei angeeignet und feien dann Hausiren gegangen . Das

Zentrum besaß bisher gar kein wirthschaftlicheS Programm
und hat sich lediglich die hohe Weisheit des Herrn Acker -

wann als Richtschnur dienen lassen . Erst in der jüngsten
Zeit , seitdem alle Parteien „ Sozialreform " machen , hat
dch das Zentrum bequem ' , einige Forderungen aufzustellen ,
we bei den Wahlen zu kopiren sicherlich Niemand Veran -

iassung gehabt hat .
Im Reichstag fordert das Zentrum Verbot der Sonn -

wgsarbeit , Einschränkung der Frauen - und Kinderarbeit und

e" ien Normalarbcitstag . Bezüglich der letzten Forderung
wuß man wiederholt betonen , daß der Name „ Normal -
arbeüstag " an und für sich nur wenig besagen will ; es

? uß bezeichnet sein , wie hoch sich die Zahl der gesetzlich
dkrrten Arbeitsstunden belaufen und wie die Kontrole

lolchxr gesetzlichen Bestimmungen g- übt werden soll . Em

�ssstündlger Normalarbeitstag würde gar nicht vill bedeuten ;
u�n zehnstündigen müssen wir gegenüber der heutigen über -

Mäßige» Ausnutzung der Arbeitskräfte als eine sehr milde

Maßregel zum Schutze der Arb - iter bezeichnen . Der acht -
Itündige NormalarbeitStag ist unter den heutigen Verhält -
"ssien ein kühne Idee , aber nicht zu kühn , um angestrebt zu
werden . Da wird man aber keine eifrigeren Gegner finden ,
wS die Herren vom Zentrum . Wozu den Arbeitern Zeit
«eben ? Da weiden sie Bücher lesen und Zeitungen , auch
imche Druckschriften , die nicht nur nach den Wünschen des
Herrn Windthorst geschrieben sind , sondern ganz andere

Adschauungen enthalten . Da lesen sie demokratische und

adikale, oder gar sozialistische Schriften und e« ist möglich ,
ihnen naturwissenschaftliche Werke in die Hände fallen ,

zur Stärkung des Glaubens an den „ Fels Petri " nicht

�krads beitragen . Wir baben sonach alle Ursache , gegen die

�deiterfreundlichkeit der Herren vom Zentrum mißtraulsch
u sein und halten sie nur für eine MaSke , die zur ge -
Neuen Zeit vorgenommen und auch wieder abgelegt wlrd .

� Die Freikoaservativen beantragen die Nachtarbeit der

« kauen abzuschaffen und zwar zwischen Abends 8V - biS

Z. Uhr Morgens . Wir siod ganz damit einverstanden , daß
ej Nachtarbeit der Frauen aufhört und meinen nur , was

c ? bezüglich der Nachtarbeit der Frauen sagen läßt , läßt
29 auch bezüglich der der Männer sagen , nur daß der

der Frau weniger widerstandsfähig gegen die Ein -

sse der Ueberanstrevgung ist ali der des Mannes . Aber

rr dem Antrag der Freikonservativen sieht auch schon
wieder ei » Pferdefuß heraus . Selbst wenn er angenommen

�" �- 0 verboten . ;
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Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )
. »Danach scheint es unzweifelhaft , daß Felix Roden -

9�3 todt ist . " sagte Max wie im Selbstgespräch , „ und das

% gut , die Todten kann man nicht verfolgen . Mit dem
- kobe ist alles gesühnt . "
. Die Erwähnung Rodenburg ' s und das Schicksal zeneS

laugen Mannes , welcher ja auch einstmals mit dieser Fa -
?U>e in Beziehung gestanden hatte , diückte die Stimmung
°er Gesellschaft ein wenig herab , und weniger fröhlich , als

ywfk gekommen , trat man den Rückweg an , und je näher
wan der Behausung kam , desto trauriger wurden Alle . "

Abschied floß manche Thräne aufrichtigen Schmerzes ;
M als Amberg und Elsler am andern Morgen auf dem

Bahnhofe Max zum letzten Mal die Hand drückten und

cT* - in letztes Lebewohl zuriefen , da zitterten auch ihre
ppcn , und auch in ihren Augen glänzte eine Thräne .

Achtu - dzwanzigstes Kapitel .

„ _ Die Frühlingssonne hatte längst den winterlichen Schnee
»elchwolzen. Sie bekleidete die Fluren mit jungen Bluthen

belebte die Herzen mit veuen Hoffnungen . Wir st�den

�wberg mit seiner jurgen Frau an einem schönen Früh -
Kgsabend in ihrer kleinen Wohnung . Philippinenstraße 74 .

�enn auch nicht Wohlstand sie umgab , so war doch das

jfkincch wohnlich eingerichtet , und von Entbehrung und

Merer Sorge kein Anzeichen vorhanden ; und die beiden

?e>vohner dieles Stäbchens waren so glückliche Leute , als

trauliche Aussehen der Einrichtung erwarten ließ . Ein

�ichchen war für Beide sauber gedeckt , der Thee und dre

�Prisen geschmackvoll und appetitlich servirt ; die Gemüth -
"chkeit des ganzen Bildes fand auf den Gesichtern deS

s' Ucklichen Paares Ausdruck .
„ Wer hätte gedacht , sagte Amberg vergnügt , „ daß

Unsere Lage sich so schnell verbessern würde . Sied ' , Käth -
wir können jetzt ganz ohne Sorgen sein und hoffen ,

würde , so ließe er für die Unternehmer immer noch die

Möglichkeit offen , den Frauen und Mädchen einen 14V- stün -
digeff Arbeitstag aufzubürden und man dütfte auch sicher
sein , daß sich die Unternehmer damit für den Wegfall der

Nachtarbeit reichlich entschädigen würden . Ist ' S nothwendig ,
daß die Arbeiterinnen schon um früh 5 Uhr in den Fabriken
anfangen ?

Doch wir werden damit bei den Freikonservativen
tauben Ohren predigen ; die Herren scheinen auch der Mei -

vung zu sein , eS bestände eine Weltordnung , die eS er -

schwerte , daß eine Menschenklaffe alle ihre Zeit für den

Erwerb des täglichen Arodes — und zwar eines recht kärg -
lichen täglichen BrodeS — aufzuwenden habe .

Die Herren Nationallibcralen , die sich zu Heidelberg
auch der „Sozialpolitik " verschrieben haben , spielen dabei ,
wie zu erwarten , die sonderbarste Rolle . Zu positiven Bor -

schlagen sind sie noch nicht gelangt ; um aber doch auch
etwas zu thun und um so viel als möglich auf den Spuren
deS Kanzlers zu bleiben , resen die Herren jetzt sehr viel

von „Recht auf Arbeit " . Wie viele von den Mitgliedern
der nationalliberalen Fraktion mögen sich wohl klar sein ,
waS das Recht auf Arbeit ist ? Sicherlich noch keine drei ,
und die sich jemals damit befaßt haben , werden wohl sich
auf einige Remmiszensen aus der Geschichte des Jahres
1848 beschränken und den Begriff von Recht auf Arbeit

mit einem geheimen Grauen betrachten . Wie der materielle

politische Aufschwung bei der Heidelbergerei ausgeblieben
ist , so dürfte auch die innere geistige ausbleiben , zumal die

Partei keine neuen Führer bekommen , sondern nur die

alten verloren hat . Wo soll da auch ein Aufschwung her -
komme « ?

Die Anträge der sozialdemokratischen Abgeordneten in

Bezug auf die Fabrikgesetzgebung , denen der bekannte Ent -

wnrf eine ? Arbeiterschutzgesctzes von 1877 ( Antrag zur
Abänderung der Gewerbeordnung ) zur Grundlage dienen

soll , dürften jedenfalls die weitgehendsten sein ; doch ent -

ziehen sich diese Anträge , da sie noch nicht vorliegen , bis

jetzt der Besprechung .
Man kann jetzt schon sage », daß wir große sozial -

politische Debatten haben werden . Diese werden jedenfalls
das eine Gute haben , daS Verständniß für die Zeilfragen
im Lande zu erwecken und das Jntereffe der Bolksmaffen
für diese Dinge immer mehr zu erwecken . Welche positiven
Resultate dabei erreicht werden , darüber ist heute noch nichts
zu sagen .

EineS aber steht fest ; es liegt im Zuge der Zeit , der

übermäßigen Ausnutzung der Arbeiter durch die Industrie
Schranken zu setzen. I : besser das Verständniß der Massen
für diese Fragen , desto weitgehender werden diese Schran -
ken sein .

daß wir schon in kurzer Zeit so viel erspart haben werden ,
um wieder sclbstständig mit einem Geschäft zu beginnen ;
und habe ich darin mehr Glück , als das erste illkal , so
mag es ja wohl geschehen , daß wir wieder da stehen , wie

ehemals . "
„ Du hast Recht , Georg ! Du siehst , wie sehr Du am

Weihnachtsabend Unrecht hattest zu glauben , daß mit

meinem Ringe das Glück von uns gewichen sei. Es scheint
im Gegentheil seitdem erst bei uns eingekehrt zu sein ; es
bleibt uns kaum ein Wunsch übrig . Du verdienst es aber

auch , vom Himmel besonders gesegnet zu sein , denn Du

bist brav und gut , kein lasterhafter Mensch , kein Heuchler
und kein Betrüger . "

„ So oft ich an das Opfer erinnert werde , das Du da -
malS durch den Verkauf Deines Ringes brachtest , werde ich
immer traurig . Ich muß Dir gestehen , Käthchen , daß ich
noch heute glaube , wir werden wohl erst dann ganz glück -
lich sein , wenn wir das alte Familienheiligthum wieder de -

sitzen , daß ich schon längst Schritte dazu gethan habe , um

zu erfahren , wohin der Ring gekommen ist. Der Händler ,
an den Du ihn verkauftest , hat ihn einem Unbekannten

verkauft , und so haben wir wvhl keine Aussicht , uns je
wieder seines Besitzes zu erfreuen . "

„ Denke nicht mehr daran , Georg ! Du siehst , das Glück

ist uns auch ohne diesen Talisman gekommen . . . . Genüg -
samkeit und ein reines Gewissen , mehr bedarfs nicht , um

zufrieden zu sein . "
„ Und ein Weibchen wie Du , das gehört dazu . . . Ich

murre wahrlich nicht , um mehr zu haben , und zweifle , ob
mein Bruder bei all ' seinem Reichthum und seinen glän -
zenden Aussichten an der Seite seiner Gattin glücklicher ist
als ich "

„ Sein Gewissen wird ihm schwerlich eine Stunde sei -
nes Glücks verbittern , denn Dein Bruder ist nicht der
Mann , der sein Gewissen so leicht beunruhigt fühlt . "

„ Mag er sich meinetwegen seines Reichthums freuen ,
und mag er glücklich sein in der Hoffnung , sich neuen

Reichthum hinzu zu erwerben . Die reinen Freuden häuS -
lichen Glücks kennt er nicht , davon bin ich überzeugt . Ich
beneide ihn wahrlich um seines Reichthums willen nicht ,

dem Nachlasse von Fran ) Ziegler .
( Aus „Demokratische Blätler " )

Die Briefe , welche Franz Ziegler gesckri�ben hat , sind nicht
mit dem Bewußtsein abgefaßt wocven , sie würden einst ver -
öffentlicht werden . Sic sind deshalb in keinem Punkte be -
rechnet , gemacht , unnatürlich . Ader sie wollen auch mit Rück -
ficht auf jenen Umstand gelesen werden . Eine Reihe persönlich
und politisch interessanter Briefe hat Ziezler an einen als
Beamter in Frankfurt a. d. O- angejessenen Jugendfreund
gerichtet . Wir entnehmen denselben eine Reihe Mätheilungen ,
welche vor der Neuwahl Ziegler ' s zum Abgeordnetenhause be -
ginnen .

*
*

*

„ Kissingen , den 10 . August 1864 .

Mein lieber R- !

„ Von Zeit zu Zeit seh ' ich den Alten gern, " wirst Du
vielleicht sagen , wenn Du diese Zeilen erhältst . Vor zwei
Jahren schrieb ich Dir von hier aus , und erhielt eine Antwort
von Dir , in der mir zunächst Deine ganz unvergleichliche Öand -
schrift auffiel . Hätte ich diese Fertigkeit , über alle Maßen
deutlich und klar zu schreiden , so hätte ich bereits Folianten in
die Welt geschickt .

Sodann freute ich mich , Dich ganz unverändert zu finden .
Nachdem Schiller bei Dir zu Gnaden gelangt , eniwlckelst Du
eine so liebenswürdige Ungercchtiakeit gegen Goethe , daß ich
mich ganz nach Halle ' » in die Fleischergaffe versetzt glaubte .
Wenn wir einmal einen Abend hinter einem Souper und guter
Flasche zubrächten , so würde unsere Freundschaft damit enden ,
daß wir uns gegenseitig beweinten , weil Jeder den Andern
für verrückt hielte .

Dein Buch über die Unabhängigkeit der Rich -
ter ist nicht erschienen . Ich wäre neugierig gewesen , ob Du
die Sache in ihrer Tiefe erfaßt hättest .

In absoluten Staaten ist die Unabsetzbar keit ein corrigens
der Tyrannis , in freien Staaten setzt fich diese Unabhängig -
keit selbst als Tyrannis . Damm suchen die Vereinigten
Staaten , die Schweiz eine Gewähr in der Absetzbarkeit
der Richter , und Griechenland und Rom baben diese tiefe po -
litische Frage ganz nach dem Maßstabe der Freiheit beant -
wartet , dessen die Nation genoß .

Der blos historische Theil für diese Untersuchung würde
starke Bände füllen .

Im vorigen Jahre war ich auch hier , und ging von hier
nach Ragatz in der Schweiz , besuchte das Engadin , ging wie -
der an den Comersee und ging nun das Junihai hinab über
Fmstermünz , Innsbruck , Salzburg , Wien , Breslau nach Frank -
fürt a. O. , wo ich eine Nacht blieb .

Ich habe Dich nicht besucht , weil ich mich erinnerte , daß

' ) Ziegler , am 3. Februar 18u3 als 13. Kind eines märki -
sch : n Landvfarrers geboren , bezog mit 17' / - Jahren die Uni -
versttät Halle , um die Rechte zu studiren , zu derselben Zeit mit
Arnold Rüge . Ziegler trat in das vornehmste Hallenser Korps ,
die Soxo - Borussta , ein , deren Senior er bald wurde .

und wenn er hier wäre , wenn er Zeuge unseres Glückes
wäre , er müßte mit Neid erfüllt werden . "

„ Und das wäre eine gerechte Strafe für seine un -
brüderliche Gesinnung ! " fügte Käthchen hinzu .

Ein lautes Pochen an der Thür unterbrach diese Unter -
redung . Da es schon dämmerte , nahm Amberg ein Licht
und öffnete . Draußen stand ein Mann im weiten Reise -
paletot , eine Reisetasche am Arm . Georg wollte seinen
Augen nicht trauen , als er in ihm seinen Bruder , den Vre -
diger aus Neustadt , erkannte .

„ Du bist es , Paul ? Ei, das ist schön, das ist Herr -
lich von Dir , daß Du mich besuchst ! Tritt herein ! Wie
wird Käthchen , mein liebes Weib , sich freuen . "

Und Käthchen freute sich wirklich . Vergessen war in
diesem Augenblick aller Zwist — vergessen der Gedanke an
Vergeltung , vergessen war die Zurücksetzung , die ihr Mann
in dem Hause seines stolzen Bruders erfahren hatte . Georg
schüttelte seinem Bruder von ganzem Herzen die Hand , und
Käthchen sah in dem Besuch nicht mehr den Mann , der
ihnen unbarmherzig im Unglück den Rücken gewandt , son -
dern sie sah in ihm nur den nahen Verwandten , den
Bruder des Gatten , und ihr Empfang ließ an Herzlichkeit
und Freundschaft nichts zu wünschen übrig . Der Prediger
Amberg hatte Anfangs etwas verlegen ausgesehen , da er
unangenehme Erörterungen gefürchtet haben mochte ; als er
aber sah , daß sein Bruder und seine Schwägerin Zartge -
fühl genug hatten auf die unangenehme Geschichte nicht zu -
rückzukommen , daß sie dieselbe ganz vergessen zu haben
schienen , da wurde auch er wieder der Alte , der joviale
Mann , der interessante Gesellschafter .

„ Ei wahrhaftig , Kinder ! " rief er , „so gemüthlich hätte
ich mn s bel Euch gar nicht vorgestellt . Ich hätte fast
kaum gewagt . Euch mit meinem Besuche lästig » u fall ?»
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Du einmal Furcht ' ) davor geäußert , eine Furcht , die übrigens
unnütz ist , weil ich zu v. Bismarck aus alten Zeiten so stehe ,
daß ich Dir sogar nützlich werden könnte .

Der Mann hat Thatkraft . �) Wenn ich auch sonst ein
dummer Kerl wäre , so habe ich doch einen überaus , durch

strenges Studium geschärften politischen Blick , und darum habe
ich mit den Fortschrittlern nichts zu thun haben woSen ' ), jede
Kandidatur abgelehnt, « ) und den Leuten ihre heutige Lage
auf ' s Haar vorausgesagt .

O n ne peut pas composer avec des prin¬

cipe s. Die Leutchen lassen die wichtigsten Faktoren UN-

serer heutigen Zustände ganz außer Rechnung , i ) Die Welt

ist dabei , aus den ungeheuren Erfindungen der Neuzeit

Kapital zu machen ; bevor diese Wert he nicht zurückgelegt find ,

ist es mit den Ideen zu Ende , und man kann , bis fie wieder

auftauchen , nur die Prinzipien aufrecht erhalten .

Ich rette blos meinen Charakter , und in dieser Beziehung
find ? ich Anerkennung ja sogar Verehrung . Meine Freundin ,
die ich vor zwei Jahren hier wieder entdeckt , hat mich für dm

Winter nach Nizza eingeladen . Ihr Mann ist ein prächtiger
Äöi! »

Eine andere Einladung von einem interessantm Kerl habe
ich nach Lissabon , aber plötzlich , so gern ick auch Spanien und

seine Wunder der Kunst und Natur aufsuchte , geht durch meine

Glieder der Echreckensruf : „ Ich werde alt . "

Noch vor drei Jahren auf Sizilien fühlte ich nichts da -

von , und die Mabnung ist auch heute nock keine körperliche ,

sondern eine gewisse Verschlossenheit des Gemüths , die mich

nicht glücklicher sein läßt , als in der Einsamkeit .

Selbst meinen innigen Freund W a l d e ck sehe ich jetzt

selten ; er spricht mir zu viel Politik und zwar Politik in ihren

heutigen ärmlichen Tendenzen , nicht über fie als Wissenschaft
aller Wissenschaften.

Ueberhaupt gebe ich in der Unterhaltung zu viel aus ,
wahrend man doch gar zu wenig einnimmt . Nur Stahr regt
mich an , etwas auch Förster , vor Allen aber das Riesengeme
des L a s s a l l » Während Humboldt und die ganze Welt vor

seinem „Herakleitos " das Knie beugte , während der greise große
Boekh nie unterläßt , am Geburtstag des Mannes gratulirend
zu erscheinen , während Rosenkranz ihn als den ersten philo -
sophischen Kopf Deutschlands anerkennt , während Savigny ,
der nur den ersten Band der „ Theorie der erworbenen Rechte "
erlebte , in die Worte ausbrach : „ Seit Doncllus ist so ein
Buch nicht geschrieben " — beurthcilt die heutige Unwissenheit ,
Plattitude und Bourgeofie - Frechheit den Mann blos aus seiner
Agitation , was so verständig ist , als wollte man Fichte weg -

i ) Auch in seinen Reden im Abgeordnetenhause berichtet

Zicgler wiederholt , daß ganz gute Freunde , wenn fie ihn mit

Waldrck auf der Straße trafen , schon auswichen , da fie be¬

sorgten , stch in der Karriere zu schaden , wenn man wüßte , daß
fie mit den verfolgten Demokraten befteundet seien .

- ) In einem Briefe an Rüge , vom l September 1864 ,

sagt Ziegler : „ Als von Bismarck ins Amt trat , war

großes Lachen : er wird die Kourcge vor uns verlieren , er wird

nichts wagen ! Ich erwiderte - er wird Euch einzeln am Arm
aus der Kammer jagen oder noch schlimmer , Euch behalten und

entwürdigen . Habe ich Recht gehabt ? "
� Zieglcr hatte die Unterzeichnung des fort schritt -

icken Programms entschieden abgelebnt , auch Wolbeck
der gleichen Haltung bewogm . Die Differenz zwischen

l

zu
jiegler und einem Theile der Fortschrittspartei geht bis in das

Jahr 1858 zurück , wo Ziegler die Vertrauensseligkeit mit allem
Eifer , aber erfolglos bekämpfte .

«) Eine Kandidatur für Berlin wurde Zicgler schon 1861

angeboten . Doch lehnte er jedes Mandat ab .

l ) Mit großer Entschiedenheit bekämpfte Ziegler das
Manchesterthum . So schreibt er an Arnold Rüge :
„ Das Aller schlimmste ist , daß in Deutschland das unseligste
Manchesterthum aufgeschossen ist . Jeder zurückbekommene
Kaufmann , jeder verrottete Schiffbrüchige , jeder Kommis rc .
schafft fich ein sogenanntes nationalökonomisches Kompendium
an , lernt daraus einige Siichwörter , tritt in den national -
ökonomischen Verein , macht die Wanderreisen mit , suckt eine

Stellung bei irgend einer Verficherungsgesellschaft , einer Bank ,
einer Eisenbahn zu erhaschrn , nennt fich nun Volkswirth und
präsentirt fich als solcher zur Kandidatur , wobei er predigt , daß in

heutiger Zeit alle Politik dummes Zeug sei , daß mit der Pflege
der materiellen Interessen die isreiheit von selbst käme , daß der
Staat eine Chimäre wäre , daß eö nur ein Handelsgebiet gäbe ,
das die Menschen realiter zusammenbände rc. Und so tritt er
in die Kammer , wo eine sogenannte frei Fraktion aus allen
Parteien besteht , die oft den Ausschlag giebt und alle Partei -
disziplin aufgelöst hat . Warum nicht ? Soll es nicht eine
volkswirthschaftliche Partei geben , so gut wie eine katholische ?
Und warum sollen wir nicht noch zu einer blonden und drü -
netten Partei gelangen ? " Die manchesterliche freie Ver -

einigung aus der Konflikiszcit unter Prince - Smith und

Fauchcr hat manche Achnlichkeit mit der heutigen schütz -
zöllnerischen freien Vereinigung unter Schorlemer und Frege .

in die Sophaecke und erzähle , wie wir zu dem Glücke kom -

men . Dich bei uns zu sehen . "
Frau Amherg hatte inzwischen den Tisch verändert , die

kalten Speisen entfernt und neues Geschirr aufgesetzt .
„ Einen Augenblick Geduld , Herr Schwager/ ' sagte sie.

„ Ich habe Sie nicht zu einer Tasse Thee genöthigt , da ich
ja weiß , daß Sie Abends nur Gebratenes essen . . . .
Es wird nicht lange währen , so sollen Sie ein Beefsteak
haben , und Georg wird inzwischen eine Flasche Wein her -
beiholen . "

„ Wie liebenswürhig Sie sind , Schwägerin ! " Sie sind
doch die beste Frau der Welt, " antwortete Amberg .

Als jetzt Georg eine Flasche Roihwein entkorkte , fand
Paul zu seinem Erstaunen , daß derselbe von einer Quali -

tät sei, wie man ihn nur bei wohlhabenden Leuten findet .
„ Es freut mich wirklich von Herzen , Bruder , daß es

Dir so leidlich geht . "
„ So leidlich , — ja, " antwortete Georg ; „ und was

das Beste ist , wir haben dies Alles durch uns selbst und

kei ner fremden Hilfe bedurft . "
„ Ich wußte , Georg , daß Du Dir selbst würdest helfen

können , und hätte ich damals , als Du bei mir warst , das

Geld gegeben und hättest Du Dir wirklich damit geholfen ,
Du würdest nicht so viel Freude haben an dem was Du

besitzest , als jetzt , da Du fremder Hilfe nicht bedurft hast . "
„ Das ist wahr , Paul ! Ich zweifle selbst , ob ich als -

dann so glücklich wäre . "

„ Gewiß nicht , und deshalb schlug ich Deine Bitte ab .
— Du hast doch nicht gar Groll gegen mich gehegt ? "

„ O, keineswegs , Bruder ! "

„ Oder vielleicht Deine Frau ? "
„ Auch die nicht ; und wenn sie Dir in ihrem Herzen

zuweilea gezürnt haben mag , so ist das jedenfalls längst
vergessen . Wir denken jetzt nicht mehr daran . "

„ Ihr thätct ja Unrecht daran , mir zu grollen . Ihr
müßt bedenken , daß ich durch mein Ablehnen gewissermaßen
ein Begtünder Eures stillen Glückes geworden bin . "

Frau Ambei g hatte in drr kurzen Zeit , die sie ohne Hilfe
der Dienstwädchcn gewirthschaftet , zu einer recht erfahrenen
Hausfrau ausgebildet . Da » Abendessen war schnell bereitet ,

werfen , weil er einmal absolut für alle Welt Pässe mit Por -
träts verlangte .

Die neueren erscheinenden Pandekten - Kompendien strotzen
von Ällegatcn aus Lassalle , und doch haben , die Univeifität
abgerechnet , nicht 10 Juristen in Berlin das Buch studirt
und nicht die Hälfte es veistanden , weil man dazu Jurist
und Philosoph zugleich sein muß . Ich habe es täglich nie

über 40 Sellen bringen können und volle drei Monate dabei

gebraucht .
Wenn ich nun auch mit diesem Mann den Umgang etwas

gewaltsam abgebrochen , so magst Du darauf aus meinen

Seelenzustand schließen .
In dieser Stimmung produzire ich , und so schicke ich Dir

eines der jüngsten Kinder meiner Laune , >) das Auerbach ganz
gegen meinen Willen an die Gartenlaube geschickt hat . Er
war davon , ebenso wie Stahr , zu sehr enthustasmirt , und
wollte nicht abwarten , bis es in einer Sammlung erschien .

Ich habe das Eilebniß aus Rom erzählen wollen , wie
die seit Hauff zum größten Tbeil verloren gegangene Erzäh -
lung , deren ewiges Muster 1001 Nacht bleibt , fein muß . Die
Schlingel lösen jetzt Alles in Gespräche auf , was bequem ist
und die Bogen füllt . Lies die Sache den Deinigen vor , wo -

möglich mit derselben Rührung , wie weiland den Zerbino .
Meine Freunde behaupten , daß das Ding einen Platz in

der Literatur behalten wird . Ich weiß davon nichts , weil der
Verfasser der schlechteste Beurtheiler ist .

Auerbach hat mich gebeten , für seinen Kalender zuschreiben ,
und ist dies , wie ick Dir unterstrichen bemerke , bereits ange -
kündigt . Lies den „ Sildergrauen " , es ist eine Blüthe , die Dich
an Brandenburg erinnert und Dir Deinen Jugendfreund ins

Gedächtniß ruft .
Im Berliner Sonntagsblatt ist eine kleine Bosheit von

mir erschienen unter dem Titel „ Nur aus Ueberzeugung " .
Hast Du noch nicht zwei Sildergroschen daran gewendet , mein

„ Nondum " aus der Bibliothek zu holen ? Ich habe kein

Exemplar mehr , auch ist keins zu haben ; sonst schenkte ich es
Deiner Gattin .

Soviel ist gewiß , daß Du mit Deinem Meyer ' schen Spott
schuldig bist , wenn ich nicht Dichter eisten Ranges geworden
bin , was freilich noch lange nicht Schiller . Goethe , Shakespeare
bedeutet , denn die find Halbgötter . Meine Sonette und
Memoiren werden nach meinem Tode erscheinen . Von elfteren
bat7man große Meinung ; Stahr findet darin Michel - Angelo ' sche
Kraft , wovon ich natürlich 99/100 abziehe .

Wir können heutzutage allzumal nichts machen , denn Alles
wird zu seiner Zeit gezeitigt und so auch die Schriftsteller , die
immer nur ein Produkt ihrer Zeit sein können . In der
Atmosphäre der Baumwolle und des KohlcndampfeS , in der

ungesunden Bewegung der Demoralistrung der Gesellschaft ,
ist lein Raum und keine Luft für die Dichtkunst

. . . . .

Komisch ist , daß mir Deine Person erst wieder durch meine
Memoiren recht lebendig hervorgetreten ist . Du hast mich
nämlich lieben gelehrt . Es ist mir noch ganz gegenwärtig , wie
Tu mir in Klein - Kreuy zuerst Deine Freundschaft gestandest ,
wie ick davon überrascht und vor Blödigkeit fast ungeschickt
war . Ich war wirklich schüchtern , bescheiden und wußte von
mir und einer Bedeutung meiner Person gar nichts . Aber
von dem Auaenblicke an reifte es in mir gewaltig , so daß ich
Dir also in Wahrheit viel verdanke . ES lag in uns beiden
offenbar etwas Heiliges . Leider fielst Du in die Hände von
Lüderjahns . . . . .die besonders geistig Lüderlichkeit trieben ,
sonst hätten wir ganz gewiß einander gefördert und es zu
Etwas gebracht . Dein ganz unbezwcifeltes Talent , hätte es
fich an strengen , besonders philosophischen Studien gekräftigt ,
hätte zu bedeutenden Resultaten führen müssen , wäh end auch
aus mir etwas geworden wäre , vorausgesetzt , daß Du nicht
meine wesentlich liebenswürdig angelegte Natur ( Du siehst , ich
bin bescheiden ) hättest in Deine kritische Presse hineingezwungen ,
und mich dem Leben , aus dem ich meine geistige Nahrung
ziehe , hättest entfremden wollen .

Im Ganzen aber muß ich immer noch Gott danken , wie
er es mit mir gefügt hat . Da in mir die poetische und
praktische Natur nebeneinander herlaufen , so habe ich es dabin
gebracht , daß ich ruhig sterben und den Meinigen soviel hinter -
lassen kann , daß fie ihrem Range und ihrer Bildung gemäß
leben können . Gott segne meine Feinde !

Alle menschliche Berechnung ist hinfällig . Wie planmäßig
boshaft ist diese nichtige , dummköpfige , auf jeden Vorzug
neidische Sorte gegen mich verfahren - ) und wieviel Gutes hat

' ) „ Der Bettler vom Kapital " , ein novellistisches Meister -
werk an Stimmungsmalerei , dramatischer Kraft und männ -
licker Gefinnung . Die Novelle ist abgedruckt in Ziegler ' s
„ Gesammelten Novellen " , Beilin 1872 , Band 3. Auch be -

züglich der übrigen litterarischen Z' tate verweisen wir auf diese
Ausgabe .

-) Es ist die Brandenburger Clique gemeint , welche Zieqlcr
zum Opfer eines brutalen Justizmordes machte , ihn um Amt ,
Freiheil , Heimatb brachte , ihn in das Gcfängniß und in die
Verbannung trirb . Trotz aller Chikane wufte fich Ziegler eine
durchaus unabhängige Stellung zu erkämpfen .

und das Beefsteak schmeckte dem Prediger vorzüglich . Er
konnte nicht genug sein Erstaunen ausdrücken über Alles ,
was er hier sah. Nach dem Essen forderte er seinen Bru -
der auf , mit ihm cia wenig auszugehen .

„ Wenn ein Mann aus der Provinz nach Berlin kommt, "
sagte er , „so will er sich amüsiren , und Du mußt mich be -

gleiten , Georg . "

„ Offen gesagt , Paul, " erwiderte Georg , „ habe ich
nicht besonders Lust , zu später Abendreit Restaurationen
oder Verguügungslokale zu besuchen . Wir legen uns ge -
wöhnlich früh schlafen und stehen des Morgens früh wie -
der auf . Es ist einmal so eine alte Hausordnung bei uns ,
die ich nicht gern umkehre . "

„ Nun , Georg , Du wirst schon einmal eine Ausnahme
machen . Sie haben doch nichts dawider , Schwägerin ?" ,

. L>ch habe niemals etwas wider den Wunsch meines
Mannes einzuwenden . Willst Du den Schwager begleiten ,
so thue es immerhin , doch bitte ich Dich , Deine Gesund -
heit in Acht zu nehmen . Du weißt . . . "

„ Ja , ja , ich weiß , es ist nicht gut , wenn ich mir eine
Unregelmäßigkeit zu Schulden kommen lasse . "

„ Du bist deren nicht gewöhnt Georg . Ich sage Dir ,
daß ich gern ein Stündchen mit Dir allein plaudern wollte ,
mit Dir ganz allein . — Sie brauch m nichts zu fürchten ,
liebe Schwägerin , e « handelt sich nicht um ein Geheimniß ,
sondern es handelt sich nur um einen Austausch brüder -
licher Gedanken , und hauptsächlich um eine Rücksprache in
meinen eigenen Familienangelegenheiten . "

„ Nun , so gebe ich nach , und werde Dich noch ein
Stündchen begleiten, " sagte Georg .

Georg hatte sich durch die unablässige Sorge seiner
Frau um ihn daran gewöhnt , sich gar nicht um die Bcdürf -
Bisse für seine Bequemlichkeit zu kümmern . Sie reichte ihm
also den Hut , den Rock und den Shawl ; sie war ihm be¬
hilflich beim Ankleiden ; sie erinnerte ihn daran , sich hin -
länglich mit Geld zu versehen ; ja , sie schloß selbst den
Sektretär auf und steckte Geld in seine Börse , welches ohne
sie Georg sicher vergessen hätte . . . dann einen herzlichen
Kuß , eine nochmalige Umarmung , Ermahnung , nicht zu viel

fie mir bereiten müssen . Gott bewahre mich nur vor Ue

muth , dann soll es schon aushalten .
Adieu ! alter Junge ! Ich habe erfahren , daß ein

von Dir schon Hauptmann ist . Der Himmel segne _
Kinder . Sei ohne Sorgen ! Der Psalmist fingt : „ Ick da

jung gewesen und all geworden , aber ick�habe nie geseha
den Gerechten verderben , noch seinen Samen nach W

gehen -
Stets unter vielen Grüßen

Dein getreuer

_ Ziegler . '

' oMiiSede UebersieKt .
Freireligiöses . Wir haben niemals viel von den He

Freireligiösen und ihren Pastö en gehalten . Die letzteren
mit wenigen Ausnahmen immer ebenso hochmüthig und

duldsam gewesen , wie die evangelischen und katholischen 9

ster ; die Sache selbst aber krankt an allerlei Halbheiten . Af
auch die bekanntesten Herren dieser religiösen Sekte (si#

religiös ist nämlich nicht gleich mit religionefrei , religio »
los ) halten nicht einmal tapfer an ihrem Glauben fest , wie q
dies an Herrn E d uar d B altzer , früher Prediger
Nordhausen erleben . Die „ Magdeburgische Zeitung " läßt
nämlich aus Nordhausen folgendes schreiben : „ Wiest
Zeit mttgethcilt , hat die Strafkammer II . des hiesigen V

liehen Landgerichts am 24 . September d. I . den früheren
digcr der hiesigen fteireligiösen Gemeinde , Schriftsteller Ed
Balyer , jetzt zu Grötzingen in Baden , wegen Beleidigung
deutschen Kronprinzen , begangen in einem Zeitungsartikel ,
einem Monat Festungshaft verurtheilt . Die gegen diese

scheidung von Herrn Baltzer eingelegte Revision wurde

ihm vor dem Termin zurückgezogen . Wiesoeben bekannt

ist Herrn Baltzer die Strafe im Wege der Gnade

lassen worden . Es wird hierorts der Umstand besprochen , �
Herr Baltzer , der vom 5. Januar 1845 bis 26 . Dezember 1�
( also nahezu 37 Jahre lang ) Prediger einer Di sfl
dcnten - Gemeinde gewesen , sein Gnadengesuch
„ evangelisch - protestantischer Prediger a/e

unterzeichnet hat . " — Somit wäre ja Herr Baltzer wieder
den Schoß der evangelisch - protestantischen Kirche zurückgcm
Oder sollte ihn ein Moment Festungshaft zu einer dcrarts '
Täuschung veranlaßt haben ? Auf alle Fälle hat der
erkannte lebende Führer der Freireligiösen fich wenig

zeugungstreu benommen . — Uebrigcns ist die ganze st
giöse Bewegung am Absterben , wie schon daraus hervorgl
daß von allen Schülern der höheren Schulen in Preußen
ein «Aoo pCt . Dissidenten find . Nachweinen wi : d ein oer>'

tiger Mann dieser Bewegung keine einzige Thräne .

„ Blnubuch " , „ Graubuch " oder „ Weißbuch " , wie�
man die Aktensammlungen nennen , welche dem

tage bezüglich der K o l o n i a l p o l i ti k unterbreitet

Nach dem Umschlage ist der letztere Titel am meisten
fertigt . Gleichviel , die dritte Sammlung ist dem Haust ' s!
gelegt wo den . Sie betitelt stch : „ D e u t s ch e I n t e r e >'s,
in der Südsee " . Eingeleitet wird sie durch ein %
stück , worin Ver deutsche Konsulatsverweser in Apia den

kanzler auf zwei Denkschriften aufmerksam macht , weicht

deutsche Handels - und Plantagen - Gesellschaft der Su '

Inseln zu Hamburg , sowie die fremde Konkurrenz der deuli »

Handels - und Plantagen - Interessen in dem unadhan ? »

Theile des westlichen Stillm Meeres betreffen .

Für den Weltpostvertehr hat das Reichspostanst
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Bekanntmachung erlassen , nach welcher mit der Briespost ? i ssich) gef,
neriandt werden dürfen : 11 Briefe , welche Gold oder J- ' Bz sollversandt werden dürfen : 1) Briefe , welche Gold oder - ,

fachen , Goldstücke , Juwelen oder kostbare Gegenstände
hatten , 2) irgendwelche Sendungen ( seien es Briefe ,
Drucksachen , Waarenproben rc ), die rollpflicht ' ge GegeniK
enthalten - Es ist eigene Sache der Absender , sich über
Betracht kommenden Zollbestimmungen des Auslande -

unterrichten , auch verbleibt den Absendern die Verant «�
Falle der Verabsäumung jener Verpfl ' «kcit ,
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Festsetzung von Zollstrafen durch die ausländischen Zollbc/�
eintritt .

Der Herzog von Cumberland soll ganz uncrw !

Weise in den Besitz eines weiteren großen Vermögens ge

sein . Unter den ihm zugefallenen Nachlaß des Herzogs

Braunfchweig befindet stch auch dessen Villa in Hictz"' ». >
allem ihrem Zubehör , und bei der Oeffnung eines jw
Geldschrankes wurden Baargelv , Banknoten und Werth ? " .
im Gesammtbetrage von 100000 Pfo Sterl . aufgefunvn '
Vielleicht ist das ein Trost für den Verlust des Brauns « �

Aus Greiz wird der „ Fränk . Tagespost " geschrieben .
Ersatzwahl ist auf den 23 . Dezember , also 2 �
Weinachten ausgeschrieben worden . Tie Arbeiter nieri

Absicht , weiden aber nicht verstimmt . Es herrscht im /

theil eine solch ' zuverfichllictc Stimmung in den Kce>>

sozialistischen Wähler , daß mit Sicherheit die Wahl
hmni - n A,b ? it >>innri ? i nniunebrnen ist . Bei den i -""' .
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zu trinken und nicht zu spät weg zu bleiben ,

gingen die beiden Männer .

„Ist sie nicht ein prächtiges Weibchen ? "
unterwegs zu seinem Bruder .

„ Es ist eine sehr angenehme Sache , eine so
und besorgte Frau zu haben ; nur gefällt es mir ■'

gestrgt — nicht recht , daß Du ihr eine so grotz «
über Dich eingeräumt hast . "

„ O, da sei unbesorgt ! Mein Käthchen mißbl > u .

Macht nicht , die ich ihr eingeräumt ; im Regent ?
mehr ich ihr Freiheit lasse , desto mehr gebe ich L

Gelegenheit , mir das Leben angenehm und beq »

machen . Ein Mißbrauch kommt nicht vor ! " W

„ Du hast ja ein nnbeschränktes Vertrauen zu

„ Ein ganz unbeschränktes , Bruder ! Uns

Alles gemeinsam , die Arbeit , der Genuß , die F * �
Es würde Keiner von uns an irgend etwas

haben , wenn es der Andere nicht theilie . "
„ Mir ganz unbegreiflich ! "

„ Ja , siehst Du , darin , liegt das wahre ®

„ Ihr habt wohl auch keine Geheimnisse Eine ' «

Andern ? " ,jq
„ Wohin denkst Du ? Ich sollte vor Käthche »

heimniß haben , oder sie vor mir . . . ? " K

»Ha , ha ! " lachte Amberg . „ Du bist * om' £>1 ?

Würdtst Du es Deiner Frau sagen , wenn ü�u c

hinsichtlich der Treue eine kleine Extravaganz zu j
kommen ließest ? Wenn . . . «. »„lit

„ Ich lasse mir dergleichen nicht zu Schulven
„ Ich glaube . Du bist ein vollkommene

Georg ! Ich hatte gerade heute vor , mit Dir m e>

Vergnügungslokal zu gehen . "
Georg blickte ihn überrascht an .

„ Nun , warum nicht ? " _ - «"
„ Verträgt sich denn das mit Deinem Berus -

„ Pah , was hat mein Privatleben mtt d«
� 9

was ich von der Kanzel herab predige ? Ja , üfi '
so lebte , wie er zu leben lehrt , das wäre '
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derselben ist Alles ruhig , die Konservativen , so erzählt man
sich hier , haben den Liberalen bis jetzt drei andere Kandidaten
als Kompromißkandidaten vorgeschlagen , u. A. den Wahllom «
miffar bei der Hauptwahl , den Staatsanwalt Hofmann , doch
wurde sowohl diese als die Kandidatur der anderen Vorge -
schlagenen abgelehnt . Der am 23 . Oktober durchgefallene Kom -
mcrzicnralh Arnold soll die Trauben zu sauer finden , und nicht
mehr mitmachen wollen . Er wird fich aber schließlich
dach noch zu der ausfichtslosen Kandidatur entschließen
muffen . Inzwischen halten die Sozialisten täglich Versammlungen
ab ; so sprach ihr Kandidat Wiemer am Mittwoch in Pohlitz ,
Donnerstag in Zeulenroda , Freitag in Jochnitz , Sonnabend in
Fraureuth . In Zeulenroda waren 900 —1000 Personen an¬
wesend . In den andern Orten waren die Versammtungen , je
nach der Einwohnerzahl gerechnet , ebenfalls außerorventlich
stark besuchst Sämmtliche Versammlungen werden von einem
Beamten des Landraths und von zahlreichen Gendarmerie -
Mannschaften überwacht . Gegner der Arbeiterpartei , die in den

Bersammlurgen ebenfalls zahlreich anwesend waren , haben fich
fivtz wiederholter Aufforderung niemals zum Wort gemeldet .
Das Greizer liberale Blatt bemerkte gestern , daß der Wahl -
termin wahrscheinlich deshalb auf den 23 . d. M- festgesetzt
worden ist , damit den reußischrn Wählern der Reichstags - Aö-
Beordnete zum Christgeschenk bescheert weiden kann !

Oesterreich . Ueber 50 Arbeiter umgekommen .
Auf den Werken der österreichisch - ungarischen Staatebahnen
bei Anina hat ein bedeutender Grubcnbrand in Folge einer
Explosion stattgefunden , 50 Arbeiter find in Folge der Erplosion
verbrannt oder erstickt , die über 100 unmündige Waisen hinter -
iaffen ; 30 Arbeiter find gereltet . Die Ursache des Unglücks ist
sie Verwendung gefährlicher statt der Sichcrheitslampen .
s - Jm ungarischen Abgeordrretenhause interpellirte , laut

ielcgraphischer Mittheilung aus Pest , Graf Apponyi heute
wegen des Aninaer Grudenunglückes und fragte , ob nicht

Fahrlässigkeit an dem Unglücke Scbuld trage und
vb nicht eine legislatorische Maßnahme im

unteresse der Leben ssicherh eit derArbeiter

Noth wendig sei . Der Handelsministcr antwortete ,
baß die Berghauptmannschaft die amtliche Untersuchung
bereits eingeleitet habe . Bezüglich der Entschädigung
ber Hinterbliebenen dürfe man leine Besorgniß hegen , da die

Aesellschast 2 Millionen Gulden Untcrstützungsgeldcr besitze .
Direktionsmitglied Graf Nako sei mit Unterstützungsgeldern
bereits nach Anina abgereist . — Ter Herr Handelsminister hat
auf die Frage eine ausweichende Antwort gegeben , er scheint
alsoGes. tze zum Schutze derArbeiter nicht für nöthig zu hallen .
Auch darüber , ob Fahrlässigkeit von Seiten der Grubenver -

waitung vorliegt , schweigt fich der Herr Minister aus . Es
Acht aber aus dem vorliegenben Bericht hervor , daß die Ar -
beiter keine Sicheiheitslampen zur Verfügung hatten und daß
Mit die Schuld der Verwaltung beizumeffcn ist . Wird man
?' kse zur Verantwortung ziehen ? Wir glauben kaum ! Aber
lckbst wenn das geschieht , so läßt sich die Tbatsache nicht aus

Welt schaffen , daß man für die Lebensficherhcit der Ar -
?kuer nicht die absolut nothwendigen Vorkehrungen getroffen
bat . Das Geld , welchrs man den Hinterbliebenen zuwenden

, kann denselben niemals den Ernährer wieder ersetzen ,
abgesehen davon , daß ein Menschenleben für Geld überhaupt
Mt feil ist . — Weitgehende gesetzliche Schutzmaßregeln und
" trnge Bestrafung der fahrlässigen Verwaltungen find absolut
boihwendig, um solche Unglücksfälle zu verhüten . Dazu scheint
Mn indeß in Oesterreich , d. h- in den maßgebenden Kreisen ,
durchaus nech nicht genergt zu sein .

katholische Unibersttat soll in Salzburg . ( Oester -
nM gegründet weiden . Der verstorbene Bischof Rüdiger von
Mz soll einer der Hauptbcgründer dieses Unternehmens gewesen

.!?' Bon einer Persönlichkeit die in derLage war , über die
»te preußische Bischofskonferenz in Fulda , im August d- I . ,

. . . . .M . . . . .Vorge -
Bei
der

ven werden dürfe , wrnn man die Kirche selbst in dem
Mftigen Falle , daß der geforderte Status quo ante nach zehn

fiS? fünfzehn Jahren hergestellt sein sollre , vor bitteren Er -
Äsungen schützen wolle . Nicht die Geistesrichtung der P ister

sei es , die sich den Forderungen Roms akkommodiren

0 * . ' sondern auch diejenige der katholischen Staatsmänner , Ge -
Mten unh nnhprö hfp ffhp Zwiscken Staat und(?iden und Beamten , wenn anders die Ehe zwischen Staat und

Me gute Früchte hervorbringen solle . Den Satz : „ Wer die
5? ule hat , hal den Staat " erweitert der deutsche Episkopat

oi . * : daß derjenige , welcher die Hochschulen beherrscht , damrt

Äbte Staatsleitung in die Hand bekommt . Da r un die
?"2fichten der neuen Universität in Fulda oder überhaupt rn

n « preußischen Stadt ein Heim geben zu können , auf Null
« KUnken sind , so richteten die Prälaten ihre Blicke nach dem

tischen Auslande " und gelangten nach Würdigung aller

b. . Wog' gen Verhältniffe , unter denen die „ unmittelbare Nach -

J�fäafC nicht die kleinste Rolle spielte , zu dem Schluffe , daß

. . . . Recht lehren und recht handeln sind zwei
blmelweit verschiedene Dinge . "

. «Paul , das klingt beinahe , als ob Du ein Heuchler
atit . . . das kann Deine wahre Meinung nicht sein . "

� „ Du bist wirklich raiv in Deinen Anschauungen , ich
ochte fast sagen kindlich, . Georg . — Was hast Du für

Kfya*«* �" schauungen oon dem Berufe eines Geist -

* , « Nun . ich will nicht entscheiden , ob sich das mit

�wem Berufe verträgt ; aber so viel weiß ich, daß der

n�. uch des genannten Lokales sich nicht verträgt mit den

Fluchten, welche ein Gatte seiner Frau gegenüber hat . "
. . . «Närrischer Kerl ! Nun meinetwegen bleibe wie Du

tu i ich Dich aber nothwendig unter vier Augen
wichen muß , so bitte ich Dich vorher , mein Gast bei

Glase Wein zu sein . "
. . Tiefe Einladung konnte Georg nicht abschlagen . Er

°"18 mit seinem Bruder in eine Weinhandlung ; hier
Junten sie an einem entfernt stehenden Tisch Platz .
Anberg goß die Gläser voll . Er hob das sernrge
" vpor .

»Nun, Georg ! Du alte , treue Seele , laß uns

�Dingen auf gute Freundschaft und Brüderlrchkert

» Bon ganzem Herzen , Paul ! " antwortete jener .
« Was zwischen uns vorgekommen , sei vergessen ; oder

mnst Du noch ? "
»Ich zürne Dir nicht , Paul ! "

,
ft . » Und würdest mir nicht Gleiches mit Gleichem ver -
Mten ? "

. . . « O. wohin denkst Du ! Ich bin ja selbst der Mei -

"Ung. welche Du vorhin aussprachst , daß es besser so , st,

n,, v
e8 gekommen . Ich habe das Vertrauen zu mrr selbst

�der gewonnen und das , denke ich, ist etwas werth . "

f. , , » Die Hauptsache , Georg , die Hauptsache ! . - - Es

i * i tttich , saß wir wieder die Alten find . . . Und da

Deine Versicherung für ganz aufrichtig halte , so nehme
■9 an , daß ich Dir ohne Besorgniß ein Geheimniß anvcr -

" U- n darf . "
'

» Wenn es Dir Ueberwindung kostet , Bruder , so laß

vor
an -

der Stadt Salzburg vor allen anderen Bewerberinnen der
Vorzug gegeben werden solle . — Man sieht hieraus , daß es
den Herren weniger darum zu thun ist , die Wissenschaft zu
fördem , als fügsame Priester zu erziehen . „ Wer die Schule
hat , hat den Staat " — die Herren wissen sehr wohl , wo der
Hebel anzusetzen ist ; um so mehr muß ihnen auf die Finger
gesehen werden .

Belgien . Aus Brüssel meldet ein Privattelcgramm ;
« Der Gemeinderath beschloß einstimmig , den Unterrichtsplan
der Gemeindcschulen ausschließlich weltlich zu belassen und
keinem Geistlichen irgend eines Kultus die Ertheilung des Re -
ligionsunterrichts im Schulgedäude zu gestatten . "

Frankreich . Die Deputirtenkammer stimmte bei der Be -
rathung des Budgets für das Unterrichtsministerium trotz des
Einspruchs des Ministers für die Aufhebung der Kredite für
die Fakultäten der katholischen Theologie . Das Budget wurde
schließlich genehmigt . Die Kammer beschloß darauf , von
Morgen ab täglich zwei Sitzungen abzuhalten - Da aber die
Beschlußfähigkeit in Zweifel gezogen wurde , so soll morgen
noch einmal hierüber abgestimmt werden . Die nächste Sitzung
stndet morgen Vormittag 9 Uhr statt .

Großbritannien . Dem Beschluffe der Crofters auf der
schottischen Insel Skye , die fälligen Pachtzinse nicht zu ent -
richten , ist die That auf dem Fuße gefolgt . Als in Uig Ge -
richtsvollstrecker aus Edingburgh ankamen , um den Pächtern
Zahlungsbefehle zuzustellen , wurden dieselben von einer auf -
geregten Volksmenge mißhandelt und gezwungen , den Rückweg
anzutreten , ohne sich ihres Auftrages entledigen zu können .
Die Haltung der Bauern ist so trotzig und drohend , daß es
wieder einer großen Polizeimacht (?) bedürfen wird , um sie
gefügig zu machen .

Afrika . Aus Cape - Coa st - Castle werden Einzel -
hellen über eine blutige Schlägerer gemeldet , weiche in
W i n n e h b a stattfand . Dieselbe entstand aus einem Streit
zwischen den beiden städtischen Handelskompagnien .
In dem Kampfe wurden 12 Personen getödtet und viele andere
lebensgefährlich verwundet . Wie es scheint , herrschte schon seit
geraumer Zeit zwischen den Kompagnien Nr . 1 und 2 starke
nebenbuhlerische Eifersucht , und dieses Gefühl wurde von einem
F c t i s ch - P r i e st e r aus Barraccu , einem Städtchen unweit
Winnebah , zur hellen Flamme angefacht . Die Schlägerei be -

gann mit Steinwürfen und endete mit dem Messer . Einige
der Todten wurden nach dem Kampfe buchstäblich in Stücke
zerhackt vorgefunden . Beim Einbruch der Nacht wurde das
Gemetzel eingestellt , uud ungefähr um 10 Uhr rückte der Di -
strikts ' Kommissar , Kapitän Barneit , an der Spitze einer kleinen
Polizeimacht in die Stadt . Es wurden mehr als 100 Ruhe¬
störer verhaftet und 200 bis 300 Musketen , sowie sämmtliche
Fetisch - Trommcln mit Beschlag belegt . Man glaubt , daß das
prompte und entschiedene Auftreten Kapitän Barnett ' s ein viel

verhängnißvolleres Resultat , sowie die mögliche Zerstörung der
Handelsfaktoreien abgewendet hat . Im Feitsch - Hause fanv man
eine Art von Pastete , die in einer großen messingenen Pfanne
zubereitet war ; und eine nähere Prüfung ergab , daß sie
Theile zweier menschlicher Körper enthielt . Die
Schädel waren augenscheinlich mit einem schweren Instrument
zerschmett - rt , und der Mord mochte ungefähr vor einer Woche
verübt sein . Jetzt ist Alles ruhig Viele der Verwundeten find
seitdem ihren Wunden erlegen -

DoMMUUMS! .
Auf eine Ausrage des Stadlv . Dr . Schwalbe über die

Prinzivien , welche bei Uebernabme von Forlbildungsschulcn
sar Mädchen und deren Untersiützunz befolgt werden , theilt
der Magistrat jetzt mit , daß er bisher der Entwickelung der

Fortbildungsschulen für Müschen in der Weise gefolgt ist , daß
er den von Vereinen . Kuratorien ac. eröffneten Schulen dann
Unterstützungen gewährt hat , wenn diese Schulen fich nach
Frequenz und Leistungen als ein Bedürfnrß herausgestellt
hatten , die Mittel der Unternehmer aber nicht zu ihrer Unter -
Haltung hinreichten . Für jetzt haben von den 8 Fortbilvungs -
schulen für Mädchen , die sich überhaupt an den Magistrat ge -
wandt haben , 6 städtische Unterstützung , während 2 von ver
Stadt erhalten werden . Obwohl die bisherigen Erfahrungen
den heilsamen Einfluß der Fortbildunasschulen für Mädchen
außer Zweifel stellen , erklärt sich der Magistrat gegenüber den
noch dringenderen Aufgaben des Fortbiivungsschulwesens für
das männliche Geschlecht außer Stande , mit einem Plane , nach
welchem etwa die Mädchenfortbildungsschulen über die ganze
Stadt gleichmäßig verthcilt würden , hervorzutieten . Es wird

daher für jetzt auch nicht beabsichtigt , in Bezug auf die

Gründung solcher Schulen , städlischerseits die Initiative zu er -

greifen .
Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtver -

ordneten - Versammluag nächsten Donnerstag , Nachmittags
5 Uhr ist folgende : Einige Pensionirungs - und Anstellungs -
fachen — Vorschläge des Ausschusses für die Wahlen von un -
besoldeten Gemeindcbeamten — drei Anträge von Mitgliedern
der Versammlung , betreffend eine Ergänzung resp . Abänderung
der Geschäftsordnung — Vorlagen , betreffend die Projekte zum

es . Ich bin nicht neugierig und dränge mich nicht gern in

fremder Leute Geheimnisse . "
«Ja , ja , das weiß ich , zum Jntriguanten bist Du nicht

geboren und machst Dir nichts daraus , von anderen Leuten

Dinge zu wissen , welche Du einmal über kurz oder lang
zu ihrem Nachtheil benutzen könntest . . . Aber das Ge -

heimniß betrifft mich selbst ; ich kann es Niemandem auf
der Welt mittheilen , als Dir . "

„ Nur mir ? " wiederholte Georg ein wenig unangenehm
berührt . „ Ja aber wenn Käthchen . . . . "

„ Höre , Georg , Deine Frau darf keine Silbe von dem

wissen , was ich Dir mittheile . "
„ Hm , Du weißt , ich habe kein Geheimniß vor ihr und

möchte auch keins haben . Es würde mir sein , als wenn

ich einen Lerrath , ein Unrecht gegen sie beginge , wenn ich
etwas aus dem Herzen hätte , waS ich ihr verheimlichen
müßte . Darf ich es ihr nicht mittheilen , Paul , dann be -

halte es lieber für Dich . "
„ Du Narr ! Ich muß es Dir mittheilen , und zwar ,

weil ich eine Bitte an Dich daran knüpfen muß . Was
Deine Bedenken betrifft , so sind die geradezu kindisch ,
Georg . Wenn Deine Frau eine ehrbare Frau ist — woran

ich gar nicht zweifle — so wird sie eS gar nicht verlangen ,
daß Du ihr ein Familiengeheimniß anvertraust , das Dir
unter dem Siegel der Verschwiegenheit mitgetheilt wird ,
und dessen Veröffentlichung für die betreffenden Personen
unangenehme Folgen haben könnte . Im Gegentheil , sie
würde Dich tadeln , daß Du ausplauderst , was gar nicht
Dein Geheimniß ist, sondern das Geheimniß anderer Leute, «
die es , im Vertrauen auf Dein treues Gesicht , Dir mitge -
theilt . "

„ Ich weiß nicht , ob ich Recht daran thue , es ihr zu
verschweigen . "

„ Du bist wirklich der ehrlichste Ehemann , den eS
auf der Welt giebt ; daneben aber bist Du ein schlechter
Logiker . Deine Geheimnisse — verstehe , solche , welche
Dich angehen — magst Du Deiner Frau immer mit -
theilen , magst es für Deine Pflicht halten , sie ihr mitzu -
theilen ; aber meine Geheimnisse gehen Deine Frau nichts
an , sondern nur Dich , insofern , als ich Dich allein würdig

Neubau je einer Gcmeinde - Doppelsckule nebst Tumhalle in der
Kulmstraße und an der Prenzlauer Allee — Vorlage , betreffend
die Anfrage von Mitgliedern der Versammlung bezüglich der
Fortbildungsschulen für Mädchen — Vorlage , betreffend die
Bildung eines Vorstandes für die städtische Blindenschule , an
Stelle des Kuratoriums — Etats für die Haupt - Stiftungskaffe
und die dazu gehörigen Nebenfonds pro 1885/86 — Bericht¬
erstattung des Ausschuffes zur Vorbereitung der Neuwahl der
Mitglieder der Einschätzungslommisfion für die klasstfizirte
Einkommensteuer — desgl . der Kommission zur Vorbereitung
der Wahl von Taxatoren und Etelloertretern derselben für
zwei Kommissionen zur Aushebung der im Fall einer Mobil -
machung von der Stadt zu stellenden Pferde — Vorlage , be «
trcpend den Ablauf der Wahlzeit eines Bürger - Deputirten in
dem Kuratorium ber Friedrich - Wilhelmsanstall für Arbeitsame
— deSgl . , betreffend den Ankauf von zwei Grundstücken am
Mühlendamm . _

D o k » l e s .
Die Polizei läßt gegenwärtig durch ihre Organe in

denjenigen Lokalen , in denen von „zarter Hand " „ Wein und
echte Biere " ausgeschenkt werden , Ermittelungen darüber an -
stellen , aus welchen Quellen das „echte Bier " stammt . Dem
Vernehmen nach soll die Sacke den Bierverlegern an den Kra -
gen gehen , die „ Kivinger " , „Eclanger " , „ Grätztr " zc . vertreiben ,
an dem nur das Etikett „echt " ist . Dieses „ Bier " wird von
den Verlegern mit 8 —12 Pf . geliefert , von den Wirthen aber
mit 30 —50 Pf . ansgeschenkt . Das in solchen Wirthschaften
verkebrende Publikum trinkt zwar am wenigsten von dem un -
qualifizierbaren Naß , das meiste trinken die Kellnerinnen selbst .
Die Gäste müssen eö aber bezahlen . Der kolossale Profit von
200 —400 pCt , den dieses Bier abwirft , verlockt eine Menge
von Individuen , derartige Wirthschaften zu eröffnen . Sie
brauchen vom Geschäft nichts zu verstehen , das besorgt die Kell -
nerin . Die Polizei steht aber durch diese Geschäfte alle ihre
Bemühungen auf sittlichem Gebiet durchkreuzt , und deshalb ist
es geboten , daß ste auf diesem Felde das Nahrungsmittelgesetz
in Anwendung bringt und damit jene Geschäfte an der empfind -
lichsten Stelle — am Profit — anfaßt .

In der gestern Vormittag stattgehabten Sitzung der Kom -
Mission für ven Bau der Kaiser Wilhelmstcaße wurde be -
schloffen , daß , da , um späteren Schwierigkeiten bei der Bau -
ausführung vorzubeugen , beabsichtigt wird , die Fundamen -
tirung des rechrseitiaen Uferpfeilers der Kaiser Wilh - lms - B: ücke
möglichst bald in Angriff zu nehmen , das dazu Erforderliche
schleunigst vorbereitet werde . -

Schulkinder - Zählung . Bei der diesjährigen auf Ver -
anlassung der städtischen Schuldeputation vorzunehmenden
Zählung wird , wie wir hiren , insofern eine Neuerung bei der
Zählung beabsichtigt , als die Zählung nach Konfesston und
Religion nach den einzelnen Stadtbezirken , in welchen die Kinder
wohnen , erfolgen soll .

Zu der Notiz betreffend die Verjährung am 31 . De -
zember 1884 wird der „ Germ . " geschrieben : Im ersten Blatte
der Nr . 288 Ihrer geichiitzten Zeitung lese ich unter Vermisch -
tes : Es verjähren am 3l . Dezember 1884 l. Forderungen der
Fabrikanten uod Kaufleute u. s. w. jeder Art , welche im Jahre
1331 abgeschloffen sind . Dieses kann nicht stimmen , denn ein -
mal ist vic bcschtänkie Vet jährung , die für Handwerker u. s. w.
giltig ist , nur auf zwei Jahre ausgedehnt und da muß es
heißen : es verjähren die Forderungen der Handwerker u. s. w. ,
weiche aus ihrem Gewerbebetriebe rm Jahre 1332 entstanden
sind , am 31 . Dezember 1834 Ferner auch die Forderungen
der Kaufleute auö derselben Zeit , wenn ste für gelieferte Waa -
ren entstanden find , die der Gläubiger zum eigenen Bedarf
gekauft hat , also nicht zum Gewerbebetriebe . Forderungen der
Kaufleule ( sogenannte Buchforderungen ) , also für gelieferte
Waaren zum Gewerbebetriebe des Gläubigers , verjähren erst
nach 30 Jahren . Ebenso glaube ich auch baare Darlehn nach
30 Jahren . Nach meiner Ansicht wiro die Verjährung auch
bei rechlzeitiger Zustellung eines Zahlungsbefehls unterbrochen ,
wenn innerhalb sechs Monat nach Zustellung die Vollstreckungs -
klausel beantragt ist . " Etwaigen weiteren sachkundigen Aus -
cinandeis - tzungn über die wichtige Frage werden wir gerne
Raum geben .

Ar % s
Räumungstermine beim Wohnungswechsel , wird vom köaigl .
Polrzeipräsidium für den bevorstehenden Wohnungswechsel zur
öffentlichen Kenntniß gebracht , daß der nach t> 3 ves Gesetzes
vom 30 . Juni 1834 am 2. Januar 1885 beginnende Umzua
b- i klemen . aus höchstens 2 Zimmern nebst Zubehör bestehen -
den Wohnungen an demselben Tage , b- i mittleren , aus 3 oder
�Zimmern nebst Zubehör bestehenden Wohnungen am 3. Jan . .
Mtttags 12 Uhr , bei großen Wohnungen am 5. Januar de¬
endigt fern muß .

» . x®! ' KontitrS über das Vermöge « der verkrachte »
Teltower Vorschustbank , eingetragene Genossenschaft , weicher
von den fortschrittiichen Zeitungen gern todt ges , wiegen wer¬
ben möchte , war deretts im Frühjahr d. I . so weit gediehen

halte , sie zu erfahren . — Also Deine Hand darauf ; was
ich Dir jetzt sage , bleibt unter uns Beiden allein . "

„ Hier hast Du meine Hand , Paul . "
„ So höre denn : Ich bin in einer sehr verdrießlichen

Situation . . . Du weißt , daß mein Ruf in Neustadt nicht
gerade der allergünstigste ist ; ti zirkuliren so verschiedene
dunkle Gerüchte . . . "

_
«Ja , ja , ich hörte ! . . . Man hat Deinen sittlichen Le -

benswandel mehrfach bemängelt . "
„Richtig ! Und man sucht Gründe , mich dort womög -

lich zu verdrängen . Ich hatte zu fürchten , da » über kurz
oder lang meine Gegner triumphiren würden ; e« kam mir
daher sehr gelegen , daß ich für die Superintendentur in
Weißenberg zur Wahl gestellt wurde . Nun denke Dir , was
mir dazwischen kommt : Mein Stubenmädchen — Du kennst
sie, Lisette . . . "

„ Ich erinnere mich des hübschen Mädchens mit den
braunen Augen , das damals , als ich bei Dir zum Besuch
war , in Deinem Dienst stand . "

„Dieselbe , Georg ! . . . Sie fühlt sich Mutter . "
„ Das könnte für Dich eine ganz gleichgiltige Sache

f l' jU
aber ich komme bernahe auf die Vermuthung , daß Du

„ Du vermuthest richtig . Georg ! Ich selbst darf mich
von einem klernen Fehltritt hier nicht freisprechen . Ich
will mcht gerade sagen , daß ich sie verführt , und daß ich
wrrklrck der Vater des Krudes bin , das sie rm Begriff ist
rn dre Welt zu setzen ; aber das Wettermädel b - steht darauf
daß rch dre Vaterschaft anerkenne . "

»Ja , was willst Du dagegen machen ? �
(Fortsetzung folgt. )



cm 29 . Mä « d. I . feiknS Amtsgerichts IL hier die

Vertheilung der Konk�remasse erfolgt ist . Die zum Konkurse
angemeldeten und fkstpestellten Forderungen er ' eichten eine
Höhe von von 254 687 Ml - 38 Pf . , wäbrcnd aus der Masse
nur 82 600 Mk . 9 Pf . gedeckt werden konnten . Es blieben
mithin ungedeckt 22087 Mk . 29 Pf . Die Genossenschafter
haben gesetzlich von den Schulden der Bank fortlaufend und

bis zur vollen Befriedigung der Gläubiger wegen ihrer Kapital
sorderung die vertragsmäßigen Zinsen zu zablen . Dieselben
betrugen nach angestellter Berechnung vorläufig bis 1. April
d- I . 66 526 Mk . 15 Pf . Es ergab sich hiernach ein bis zum
1. April d. I . zu dickender Betrag von 308 613 Mk . 44 Pf .
Ter Ausfall ist von den Genossenschastern , 210 Köpfen , auf¬
zubringen . Hierzu kommen noch die ferner laufenden Zinsen
von den ausgefallenen Kapitalsbelrägen , die Kosten der

Gläubiger für Geltendmachung ihrer Forderungen und die
Kosten des Umlageverfahrcns , welche die zahlungsfähigen Ge -

nossenschafter aufzubringen haben .
Welche sonderbaren Leistungen zuweilen das West -

fiebcr zu Wege dringt , ist schon oft Gegenstand der Be -
sprechung gewesen , und namentlich im Essen und Trinken wird
in Folge von Wetten oft das Unglaublichste geschafft . Am

Freitag hat ein hiesiger Bürger eine solche Werte gewonnen ,
wie sie sicher zu den größten Seltenheiten gehört . Der Wett¬
esser war unter seinen Freunden dafür bekannt , gern Milch -
reis zu essen . Auf diese Neigung spekulirten nun seine Bc -
kannten und proponirtcn ihm eine Wette dahin , hundert Tage
hintereinander jeden Mittag Milchreis und gebratene Taube

zu essen . Die Wette wurde angenommen und gewonnen ,
und der glückliche Gewinner erbot sich zum Emsenen
seiner Freunde , noch eine solche Portion zu vertilgen . Ge -

segnete Mahlzeit !
Das Gerücht von einem auf einen Zug der Stadt -

und Ringbahn geplanten Dynamit - Attentate rief am

vorigen Freitag große Bestürzung hervor . Die Veranlassung
hierzu gab folgender Vorfall : Zwischen dem Stationsgebäude
des Bahnhofs Schöncberg , etwa 500 Schritt von demselben

entfernt , und der Groß - Görschenstraße , in dem tiefen Einschnitt
wurde eine völlig neue 9- Centimeter - Granate in dem Graben
unter der Böschung gefunden . Die Granate hatte einen eben -

falls neuen Zündervcrschluß . Der räthselhaste Fund gab nun

zu dem obigen Gerücht Veranlassung . Niemand getraute sich
an dos gefährliche Projektil heran , bis der Stationsvorsteher
dasselbe vorsichtig aufhob und soweit von der Bahn wegtrug ,
daß eine etwaige Explosion desselben für die Eisenbahn un -
schädlich war . Nunmcbr wurde , nach längerem Warten , da
eine Explosion nicht erfolgte , der betreffende Bahnmeister , «in

ehemaliger Feuerwerker der Artillerie , herbeigeholt , welcher so-

fort erklärte , daß die Granate keine Sprengladung enthalte .
Er löste den Zünder und fand , daß sie mit Eisenspänen und
Sand gefüllt war . Als die Granate ihrer ungefährlichen

Füllung vollständig entleert war , wurde sie in das Amtsbureau

zu Echöneberg abgeliefert , wo sie sich noch befindet . Ueber die
Art und Weite , wie das Geschoß an den Fundort gekommen ,
ist nichts ermittelt .

N. In Betreff der Hauseinsturz - Katastrophe auf dem

Grundstück Neue Promenade 8 wird uns noch mügetheilt , daß
der in das katholische Krankenhaus eingelieferte Arbeiter Koffler
nicht , wie bereits von einem Berichterstatter in etwas übereilter

Weise gemeldet worden , gestorben ist , sondern nach Aussoge
des geheimen Sanitätsratb Dr . Schmidt voraussichtlich am
Leben bleiben wird . Die Verletzungen sollen nicht so ernster
Natur sein , als sie anfänglich erschienen . Was den zweiten
Arbeiter Riedel anbetrifft , so ist derselbe nach Anlegung eines
Verbandes sofort wieder entlassen worden . — Von irgend wel¬

chen weiteren Verletzten ist amtlich nichts bekannt . Bei dem

petödteten Kutscher Johrisch ist als Todesursache Schävel - und
Genickbruck konstatirt . Die Leitung der Abbruchsardeiten war
dem beim Baumeister Lohse angestellten Polier Schmeiß « über¬

tragen . Doch ist es sehr fraglich , wie schon in unserem gestri -
gen Bericht angedeutet worden , ob demselben irgend welche

Schuld beizumessen ! Wahrscheinlicher ist eS, daß der viele

Regen der letzten Tage nicht unwesentlich zur Herbeiführung
der Katastrophe beigetragen .

a. Ein die Leipzigerstraste passirender Schutzmann
bemerkte am 14. d. Ms . , Abends , einen Taschendieb , als
dieser einer vor einem Schaufenster des Hauses Nr . 82 stehen¬
den Dame ein Taschentuch aus der äußeren Paletottasche
entwendete . Der Beamte ergriff den Dieb w flagranti und

händigte der destoblkncn Dame das Taschentuch wieder ein .
Bei der Visitation des Festgenommenen auf der nächsten Po -
lizeinache fand man bei ihm noch 18 leinene weiße Taschen¬
tücher und drei wollene Tücher , die er bei einer Verkaufsstelle
auf dem Weihnachtsmarkt am Schloßplatz gestohlen baben
wollte . Der Dieb , der Hausdiener R- , ist gestern zur Unter -

suchungshast gebracht worden .
N. Die Meldung Klein - Feuer führte gestern Abend

kurz nach 11 Uhr Abthcilungcn unserer Feuerwehr nach dem

Grundstück Bcuthstraße 3. In dem dort belegenen Cigarren -
geschäft von Ahlwarth war um die angegebene Zeit auf bisher
noch unaufgeklärte Veranlassung ein Feuer ausgekommen , das
bei seiner Entdeckung bereits erhebliche Dimensionen angenom -
wen hatte . Es brannten beim Eintreffen der Feuerwehr
Cigarren listen , Ladentisch , Repofitorium und ein Theil der

Thürjaloufie . Dem energischen Vorgeben der Feuerwehr gelang
es , nachdem allerdings ein großer Theil des Ladens ausge¬
brannt war , des Feuers Herr zu werden . — Gegen 5 Uhr
Nachmittags gab ein Gardinenbrond in der Wohnung des

Hofzahnarzt Dr . Telschow Leipzigerstraße 90 zur Alaimrrung
der Feuerwehr Veranlassung . Doch war beim Eintreffen der

Feu erwehr die Gefahr durch Hausbewohner beseitigt .

GericktS ' Leitung .
DaS Tynamit - Attcntat bei der Enthüllungsfeier des

Niederwald - DentmalS vor dem Reichs - Gericht .
Ter Andrang nach dem Gerichtssaal ist ein ganz immenser .

Ein ganzes Heer von Polizeibeamten in Zivil und Uniform
patrouillirt schon seit mehreren Tagen , Tag und Nacht , die

Gegend des GtrichtsgebäudeS , das mit dem Untersuchungs -
gefängniß in unmittelbarer Verbindung steht , ab. Auch die

Mllitärwachen des Untersuchungsgefängnisses sind verstärkt

worden , es find überall Doppclposten aufgestellt . Ehe man

beute in den Echwurgerichtssaal gelangt , hat man eine große

Anzahl von Schutzmannsposten zu passiren . Auch von der po -

litischen Abtheilung der Berliner Polizei bemerkte ich einige
Beamte . Gegen 9 Uhr Vormittags werden die Auaek . agten
ungefesselt und jeder einzeln in den Saal geführt . Auf jeder

Seite der Anklagebank find 2 unfformirte Schutzleute postrrt .

Tie Angeklagten , die sämmtlich mit Ausnahme von Reinsdorf

und Küchler den Eindruck gewöhnlicher Arbeiter machen , sehen

alle auffallend blaß aus . Reinsdorf ist ein mittelgroßer hagerer

Mensch mit etwas eingefallenen Wangen . Sein etwas ms

�röthliche schimmerndes Haupthaar , ebenso auch sc. n Schnurr -

bart find sorgfältig geordnet . Sein frecher Blick wrrkt fast vcr -

letzend . Küchler macht einen etwas behabrgen Eindruck . Rupsch ,

ein vollständig bartloser junger Mann , macht einen offenbar

kindlichen Eindruck : seine tiefe Baßstimme paßt gar nicht zu

seinem Aeußerv . Die übrigen Angeklagten machen sämmtlich
einen sehr unbefangenen Eindruck . Als Remsdon auf der

Anklagebank Platz genommen hat , steht er fich sehr unbefangen
im Saale um ; alsdann zieht er ein paar in Pap - er erngc -
wickelte Biödchen au » der Tasche und ißt in aller Gemillhsruhe .

Gegen 9 ' /4 Ubr Vormittags erscheint der Piäfident des

Gerichtshofes , Drenkmann , eröffnet die Sitzung und läßt zu -

nächst die 48 Zeugen und die Sachverständigen in den Saal

eintreten . Alsdann werden die Angeklagten nach ihren Perso -

nolun gefragt , worauf der Prototollfühier , Kanzleiratd Schlei -

aer , den Anklagebeschluß verliest . Während dieser Zeit studirt
Reinsdorf die mitgebrachte Anklage . Der Präfitcnt läßt als -
dann den Angeklagten Bochmann vor den Richtertisch treten .
Auf Befragen des Präs . bemerkt Bachmann : Ich Hobe wohl
die Explofion in dem Wilhelmsen ' schen Lokale inEiderfeld gemacht ,
ich hatte jedoch nicht die Abficht , Menschen dadurch zu tödten .
— Präs . : Wie haben Sie das gemacht ? — Bachmann : Ich
habe zwei Tynamit - Patronen auf den Tisch gelegt und die -
selben mit einer brennenden Zigarre entzündet . — Präsident :
Hoben Sie das aus eigenem Antriebe gemacht ? — B. :
Reinsdorf hat mich dazu aufgefordert . — Präs . : Sie haben
in der Voruntersuchung gesagt , Sie seien im Jahre 1377 nach
Elbtrfeld gekommen und haben dort sozialistische Schriften ge -
lesen . In Folge dessen haben Sie fich der sozialdemokratischen
Partei angeschlossen ? — B. : Ja . — Präs . : Sie haben auch
in Aachen und Luxemburg gearbeitet ? B. : Ja . — Präsident :
Wie find Sie mit Reinsdorf bekannt geworden ? — Bachm . ;
Durch Beno Bail . — Präs . : Wann hat Ihnen Reinsdorf
gesagt , daß Sie die Explofion verüben sollen ? — B. : Wir
hatten an einem Sonntage im August 1883 eine Versammlung
bei dem Weber Weidemüller , der in einem Walde nahe bei
Barmen wohnte . Tort erzählle mir zunächst Reinsdorf , er sei
in einem Badeorte gewesen und habe dort eine Dynamit -
Explofion Herbeiführen wollen ; die Ausführung sei ihm jedoch
mißglückt . — Präs . : Sagte er auch , woher er das Dynamit
gehabt habe ? — B. : Er sagte , er habe es von einem Schweizer
erhalten . — Präs . : Nun , was geschah weiter ? — B. : Rems -
dorf sagte , man müßte auch in Elberfeld bei der Sedanfeier
eine Dynamst - Explofion machen . Acht Tage später , ebenfalls
am Sonntage , fand wiederum und zwar diesmat bei Holzhauer
in Barmen , eine Veisammlung statt , an der auch Küchlcr und
Weidenmüller Theil nahmen . Dort wurde wiederum von
Reinsdorf der Vorschlag gemacht , am Sedantage eine Erplofion
in Elberfeld zu machen - — Präs . : Wurde dort nicht auch
über die zur Zeit strikenden Bergleute in Dortmund gesprochen ?
— B. ; Jawohl . Reinsdorf sagte : es wäre doch erforderlich ,
mit diesen Strikenden Verbindungen anzuknüpfen . Weiden -
müller sagte , daß er zu den Strikenden reisen wollte . —

Präs . : Foiderte Sie in dieser Versammlung Reinsdorf auf ,
die Explofion zu vollführen ? — B. : Am 2. September 1883
traf ich Reinsdorf gerade , als er von der Weidenmüllerschen
Wohnung aus dem Busch kam ; Reinsdorf , der einen

großen Hammer bei fich trug , sab etwas wild aus . Er sagte mir :
er habe in Barmen Dynamit gekauft und denselben tm Walde

vergraben . Er forderte mich auf , mit ihm zu Weidenmüller zu
geben . Ick folote ihm . Alsbald begaben wir uns zu der
Stelle , wo das Dynamit vergraben war - Nack kurzem Graben
fanden wir einen Blechkrug und eine Blechbüchse , angefüllt
mit Dynamit - Patronen aus Papier . Die Patronen waren
etwa IV - Zentimeter groß . Ich hatte bis dabin noch niemals

Dynamit gesehen . Reinsdorf zählte zunächst die Patronen , es
waren dies etwa 70 Stück . Alsdann wickelte er mir eine auf ,
es war dies eine graugelbe , feste Masse . Wir gingen mit dem

Dynamit »u Weidcnmüller , der dem Reinsdorf eine Glasflascke
und eine Blechbüchse übergab . In diese leeren Ge ' äße legte
nunmehr auch Reinsdorf eine Anzahl Patronen . — Reinsdorf
gab mir auch eine mehrere Meter lange Zündschnur und eine

Anzahl Kupferhütchen . Am folgenden Tage forderte er mich
auf , die Explofion in dem Willemsen ' schen Lokale zu Elberfeld

zu begehen . — Präs . : Versprach er Ihnen eine Belohnung ?
— B. : Nein , ich sagte ihm: wenn ich anläßlich dir Ausfüh¬

rung der Exp ' ofion fortmachen müßte , dann habe ich kein Geld .

Reinsdorf bemerkte mir : er werde mir , wenn erforderlich , Geld

geben . — Präs . : Sollten Sie außerdem noch eine Explofion
vollführen ? — B. : Ja , Reinsdorf sagte , ich solle die kleine
Büchse mit Tynamitpatronen in der Frankfurter Vierhalle , die

größere Büchse in dem Willemsen ' schen Lokale mittelst einer
brennenden Zigarre explodiren lassen . Ich ging zunächst in
die Frankfurter Bierhalle , diese war jedoch voll mit Menschen .
Da ick mir sagte , daß hier Menschen verunglücken könnten , so
ging ich wieder weg , ich wollte nicht , daß Menschen verun -
glücken . Ich fuhr binauf mit der Pferdebahn zu dem Willem -

sen ' schen Lokale . Ich habe längere Zeit in dem genannten Lo -
kale gesessen und alsdann die Explofion auszefüh . t : der Saal
war menschenleer . — Präs . : Was haben Sie dabei gedacht ?
— B. : Ich dachte , es würde einen großen Knall geben . —

Präs . : Weiter nichts , dachten Sie nicht , es könnten dadurch
Menschen getödtet werden und eine Feucrsbrunst entstehen ? —

B. : Nein , das dachte ich nicht , beabsichtigte ich
auch nicht . — Präs . : Sie wußten doch aber , daß in
dem Lokale Menschen versammelt waren ? — B. : Nein .
— Präs . : Das Zimmer , in dem Sie saßen , war aller -

dings menschenleer , im Nebenzimmer waren jedoch etwa
30 Aerzte versammelt . — B. : Das wußte ich nickt . — Präs . :
Sic sahen doch , daß der Kellner oftmals Bier ins Nebenzimmer
trug ? — B. : Das habe ich nicht gewußt . — Auf w- iteres
Befragen des Präsidenten bemerkt Bachmar . n : Er habe die
Bleckbüchse auf den Tisch gestellt , die mit derselben in Ver -
bindung gebrachte Zündschnur mittelst einer brennenden Zigarre
entzündet , und da er sein Bier schon bezahlt hatte , schleunigst
das Lokal verlassen . Kaum sei er auf der Straße gewesen , va
sei die Explosion erfolgt . An demselben Abend sei er bei Holz -
mann mir Reinsdorf zusammengekommen und auf deren Wunsch
habe er sich sogleich nach Neuß , von dort nach Düsseldorf und
von da aus nach Aachen begeben . In letzterem Orte habe er
Arbeit bekommen . Reinsdorf habe ihm 5 Mark zur Reise ge -
geben .

Es tritt nunmehr eine kurze Unterbrechung in der Ver -
Handlung ein , da die Angeklagten sämmtlich das Verlangen zu
erkennen gaben , behufs Verrichtung eines Bedürfnisses hinaus¬
geführt zu werden . Auf Befehl des Präsidenten werden je zu
zwei unter starker Bedeckung aus dem Saale geführt . — Als
die Verbandlung wieder aufgenommen war , bemerkt der Präfi -
dent : Angeklagter Bachmann , hat Ihnen Reinsdorf gesagt ,
weshalb Sie in dem Willemsen ' schen Lokale die Explofion voll -
führen sollten ? — B. : Reinldmf sagt : Dort vnkehren blos
die Reichen , die Arbeiter werden hinausaewoifen . — Präsident :
Hat Ihnen Reinsdorf gesagt , wcShald Sie die Erplofion voll -
führen sollen ? — B. : Reinsdoif sagte , durch den Knall werden
die Honorationen erschrecken . — Präsident : Also blos erschre -
ckm ? Nun angenommen , das wäre wahr , mußten Sic sich
nicht sagen , daß Menschen getödtet werden und eine Feuers -
brunst entstehen könnte ? — B. : Daran dachte ich nicht . —
Präsident : Zum Mindesten mußten sie sich sagen , daß Sie den
Kellner , der fast unaufhörlich durch das Zimmer kam , in dem
Sre saßen , tövien können ? — B. : Nein , daran dachte ich nickt .
— Präfideut : Sie sagten selbst . Sie besaßen zur Zeit noch 15
Mark , wozu gab Ihnen Reinsdorf die 5 Mark ? — B. : Zur
Abreite . — Piäfident : Auf mich wackt diese ganze Geschichte
den Eindruck , als hätten Sie die Explofion vollführt , weil Sie
von Reinsdorf dafür bezahlt worden ? — B. : Nein . — Auf
weiteres Beftagen bemerkt Bachmann : Ein Mitgefangener habe
zu rhm gesagt , er solle nur tüchtig lügen ; Reinsdorf ha ' k ihm
( dem Gefangenen ) gesagt , er lüge immer .

Damit ist das Jnquifitorium mit Bachmann beendet und
( 8 wird nunmehr zum Jnquifitorium des Reinsdorf geschritten .
Dieser ist seiner heiseren Stimme wegen schwer verständlich .
Auf Befragen des Präfidenten ciklärt sich Reinedvif für nicht -
fthulfcig, den Bachmann zu der Explofion angettiftel zu haben .
Ich bm wohl , so fuhr Reinsdorf fort , mit Bachmann einige
Ma » e und auch mit Weidenrnüller und Hrlzbauer zusammen¬
getroffen . Ich bin Anatchist , daraus habe ich niemals ein
« ehl gemacht . Wenn man nun mit Sozialdemokraten zu -
sammcr , kommt , da liegt es nahe , daß man über den Unter -
schied , der zwischen der Sozialdemokratie und den Anarchisten
besteht , fich unterhält . Dies Hobe ich bei Weidenmvller und
Holzhauer gclhan , zu der von Bachmann velüdten Erplofion
Hobe ich jedock nicht aufgeredet ; wenn Backmann dies be-

hauvtet , dann ist ihm das jedenfalls , um mich zu schädig�
von irgend einer Seite eingeredet worden . — Präs . : Ehe
weiter gehe , « zählen sie einmal mit kurzen Worten Ihn
Lebenslauf . — Reinsdorf : Nachdem ich in meiner Vaterstal
Pegau die Schule besucht , erlernte ich das Schristsetzerhait !
werk und gleich nachdem ich ausgelernt hatte , begab ich in«
( 1867 ) auf die Wandelschaft . Ich arbeitete in den verschiede »
sten Städten , in Frankfurt a. M. , Naumburg , Stettin , Berlii .

Hannover , Mannheim , Freiburg im Breisgau und ging da>

schließlich 1870 in die Schweiz, dort arbeitfte ick als schris
seyer in Genf . Da in diesem Orte viele politische Flüchtlin
find , so herrscht daselbst ein sehr reges politisches Leben . I
besuchte die dortigen Arbeiterversammlungen und wurde z»
nächst Sozialdemokrat . Das Vorgehen der Sozialvemokratt
gefiel mir doch nicht , icy wurde sehr bald Anarchist . Ä
Genf ging ich nach Paris , von dort nach London , Brüssel u«

s

schließlich nach Leipzig , hier arbeitete ich ein Jahr in der Bult

Untei

Msskn. er

% Wesen
foliigfeil ;
1 o rn m 1 1

druckerei von Metzger u. Wittig . Der Leipziger BuchdruÄ
Prinzipalverein veranlaßte jedoch meine Prinzipale , mich I I
emlassen . Nachdem dies geschehen war , begab ich mich mieden » s

auf die Wanderschaft und kam schließlich nach Budapest , 0 . -

. . . . .
selbst ich Arbe t erhielt . Von dem Lohn , der dort gezahlt rris M den Ze
konnte ich jedoch nicht leben . Es arbeiten in den Setzerci « «»halt , w
sehr viel Israeliten , die jedenfalls eiwas zuzusetzen haben , di< w Stolz
haben die Löhne sehr gedrückt . Ich war deshalb genöthij Crgan tzj
Budapest wiederum zu verlassen . Ich wand « te nunmehr lange , oh folg
Arbeit zu erhalten . Endlich kam ich nach Berlin . Nach ( ur ? Ä ,Lassi
Aufenthalte daselbst ging ich nack Süddeutschland und best « wchioni
wiederum in Freiburg i . Br . Arbeit . Der Ort wird jed»
von den Ultramontanen beherrscht , denen es nicht gefiel , &

ein Ar bester in der Stadt war , der die anderen Arbeiter D
die wahren Bestrebungen des Ultramontanismus aufklärte .
gelang den dortigen Führern der Ultramontanen , wich aus » '

Ardeii zu bringen . Ich ging nunmehr wiederum nach B « u
woselbst ick auch sehr bald in einer Zeitungsdruckerei Ar «

«hielt . Auf Grund einer Notiz in dem in Zürich « fcheW
den „ Sozialdemokrat " , we' chcr wörtlich schrieb : „ Der An « »
Reinsdorf ist nach Berlin gegangen , um ein Altentat auÄ

führen " , wurde ich sehr bald verhaftet und da ich inzwW
auch in den Bräuder ' schen Hochverralheprozeß verwickelt n #

so wurde ich sieben Monate in Berlin gefangen gehalten . .
Ich bemerke , daß die Anklage in dem Bräuder ' schen v1

verraihsprozeß grgen mich fallen gelassen wurde . Kaum m»'

ich in Berlin aus der Haft entlassen , da wurde ich von �
ausgewiesen . Ich begab mich nun wieder nach Leipzig . P
selbst ich bei Metzger und Wittig wiederum Arbeit bekam , n'

dem ich den Herren versprochen , mich von jeder Agitation u

zu halten . Allein lckon nach 14 Tagen wurde über Lnr !
ebenfalls der kleine Belagerungszustand verhängt und ich
in Felge dessen sogleich auch aus Leipzig ausgewiesen . gestellt
Prinz ' pale waren bemüht , meine Ausweisung rückgängig
machen , dies gelang ihnen jedoch nicht .

Aus dem Verhör berichtet das „ W. T. B " außerdem :
Vom Präsidenten befragt , ob Attentate auf gekrönte

ter und überhaupt Tynamstatlentate zu den Mitteln gsd�
womit die anarchistiiche Partei ihre B- strcbungen zur -i»'

führung bringen wolle , antwortet Reinsdorf , die
schreibe keine taktischen Mittel vor , sie überlasse es jedem
zrlnen , zu handeln wie er wolle . Weiter befragt , was er ,
Tynamikattentate denke , antwortete Reinsdorf : „ Herr Prosi�
ich überlasse es Ihnen , die äußnsten Konsequenzen zu M

ich will dissentwegen , was ick vorgetragen , verurtieilt f # . .
Auch in der Nachmittagsfitzung wurde ausschließlich �

dos Elberfclder Tynamitattenlat v « handelt . Gegenüber �
schweren belastenden Aussagen der abgehörten Zeugen , sM

Kommissar Gottschalk , Frau Dr . Hartmann , Kellner Bren. c�
des Ristangeklazten Küchler , sämmtlich aus Eiberfeld , v- �
der Angeklagte Reinsdorf bei seinem System des LeuZsf
Reinsdorf versucht olle ihm nochtheiligen Aussagen als �
heitswidrig zu verdächtigen und beschuldigt auch den lVj
suchungSrichtcr , die Aussagen der Zeugen in dir JBorin�j
ckung nach seinem Gefallen protokollarisch festgestellt zu
Bei seiner Vernehmung suchte er seine Darlegungen üde�.
Theorien der anarchistischen Partei mit groben Au - fällen
die Fürsten zu verbinden , der Präsident verhinderte jedo »
gisch dieses Vorhaben .

( Fortsetzung in der Beilage . )

Arbeiterbemguug , Wreme uuä
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Kr. Eine von der Lohntommission einberufene
liche Versammlung der Schlosser und Bcrufsgcnossen M

Montag im Königstadt - Kafino zu dem Zweck « statt . üde>

von der Lohnkommtsston aufgestellte Programm einen

tiven Beschluß zu fassen . Die Versammlung war ' rw

sehr schleckten Wetters recht zahlreich besucht . Nachdem

Gödel , d « Votfitzende dn Lohnkommisfion , zum. Leun

Verhandlungen gewählt worden war , erstattete der

Lohnbewegung , der Tischler Herr G- Rödel , ein nut

Beifall aufgenommenes Referat . Er begründete in klarer .

zeugender Weise die von derLohnkommisssion b « Sdjlom
HcibftfühluiigbkssererLohnveryältnisse aufgestellten Folve
nämlich : 1) Maximalarbeilstag von 10 Standen ; '

schaffung der Sonntagsarbnt ; o) Minlmallohn von f
%

wöchentlich ; 4) bei Akkotdaibest ein Kostgeld von
18 Mark wöchentlich ; 5) volle Auszahlung des Wo « .

am Sonnabend um 6 Uhr Abends . Am Schlüsse

ferent auf Grund seiner Erfahrungen sehr deacht�

g

T

Rathschläge für das Vorgehen bei Geltendmachung
stellten Forderungen . Auch wies er auf dte Roth ®�
hin , daß ein geeigneter , energischer Kollege als J

Lohnbewegung mit angemessener Besoldung °
�

ein Unteistützungsfonds durch dauernde
Beitcäge gesammelt und unterhalten , und Vertrauen �
in den Werkstätten gewählt weiden . Die Disluftiou -
fich die Terren Toebel , Klink . Mietbe . Tillig , Krodn . .

Petzold , Zimmermann , » nauth u. A. bithetliglen , "' f,j
aus die gegenwärtigen Zustände im Schloffcrgcw «o. ..
mehrere die Wahl des Leiters der Lohnbewegung

o .

Antläge . Aus der dann vollzogemn Wahl ging
mit sehr groß « Majorität als der zukünftige Leiter

bewegung hervor . Herr Kluge theilte nock mit , dav. „. p!
soeben stallgefundenen Versammlung von Schlösse ™' . ,
von der Lohnkommisfion aufgestellten Forderungen
und billig an « krnnt worden seien .

Eine außerordentliche Generalversammlunü �
Vereins der Metallschraube « » . Faeondreher «« o .

genossen Berlins findet am Donnnstag , den lo - '

m Wohliaupts Salon , Manteuffelstraße 9, stot ■ , �
Ordnung : 1. Vorstandcwahl . 2 Kcnareßavgctcgrny y
Wahl halber ist es Pflicht eines jeden Mitzliev
scheinen . -. jS'

Der Louisenstädtische Bezirksverein , . Borw
heute Mittwoch , den 18. Dezember , Abends 8' / « ."�Lchi»
rads Saal . Wasseithoistraßc 63 , eine VereinSvrriam
Auf der Tagesordnung steh : ein Vortrag des
mann . Die Mitglieder weiden «sucht , recht pu

zahlreich zu erscheinen . Gäste find stets willkomw « ! ' jftf
Freie Organisation junger Kaufleute . � a]li .

vttsammlungen am 17. , 24 . und 31 . d. MlS . faUe " ,
1. Januar bezst ht der Verein ein neues Verems

«rbeiterbezirksvere ' N' A. �

« n

1
* * 7 %? rc

tu "Jr ' m

W
%%
k' " 'w « t « i :

%

W

Der Vorstand des Urvetrervejirr - ve - ' . - n gz ». . u>ch . . - m'
'

» - « - » " - d - - MljAtitr « Cfe

i
"Rächt

«n eifeB'
# 3

gäa
' *■

JON de

VersammiungsoeibotS vom 10 v
den Minist « des Innern gewandt .

M- beschwert

Ltranrwuairchtt ReW - um fnttyWR in Brciin . Druck und Verlag von vi « Vfittug fc Lerltn SW. , veulhstra�e 2. Hrerza

ilägen, (

Fl «



Beilage zum Berliner BoMblatt .
«««[Nr. 219 .
ien . Ä
urde i«
molram
ist- m
uffel urJ|
) et Bult

chdrum
mich t

lviever »�
»est . rtt

ihlt rttä

&|
mge . - W
ich kurq
id beliz
rd i ( K
- fiel . »

: itct uij
klärte .

sf
erschrinZ

Anaw

inzwM
- Ii GW
alten .
chen
um Giug

von
' pzigl _
kam, nfl

k " ? «

Mittwoch , bfü 17 . Dezember 1884 . 1. Jahrgang .

Lalsalle als Redner .
„ Zwar Unmutb erregt mir ein solcher Ge- ' ell , un ) es

kocht mein Herz in Erbitterung ,
daß ich diesem ein Wort nur erwidern soll . "

( Aeschylos . )
Unter odiger llebcrfdjnft macht aueenblicklich ein Artikel

m den Zeitungen die Runde , der im Wesemiichen eine Rede

Whalt , welche der ReichLtagt abgeordnete Lüders ( Hessen )
>m Etolze ' schen Stenogravhen - Vercin geHallen hatie . Das

Hrgan dieses Vereins , „ Magazin für Stenographie " , gilbt die
atede folaendermaßen wieder :

_ „Lassalle war «in Redner , der als solcher eigentlich einen

« nachronismus darstellte . Er hätte in der alten Zeit leben

»iiffm . er war ein antiker Redner . � Wieso ? Zunächst war er
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' " mmte Dhätigkerl vermochte er aito oaraur zu ronzeruiun ,
« eben vorzubereiten , sich den Stoff zuiechtzulegen , ihn — nach

�ceroniamschem Rezept — auszuarbeiten und dann wörrlich

» Uiwendig zu lernen , womöglich die Gestikulationen vor dem

Spiegel etnzustudirrn . Nachdem er vier Wochen ( wenigstens )
" " ZU gebraucht hatte , sich eine Rede einzustuviren , ließ er sie
»or versammeltem Volke vom Stapel , dann allerdings in so
Mier schauspielerischer Vollendung und Natürlichkeit , als Härte

N" der Himmel inipirirt . Seine Zuhörer waren bezaubert ob

mner Offenbarungen , und dock war dieser ganze . Zauber "

�"streich gemacht , von der ersten Silbe bis zur lrtztcn . —

*,a
beiläufig — seine Zuhörer , die sich hauptsächlich

«i pen Arbeiterkreisen rekrutirten , geahnt haben , in welchem

�unrs dieser Mann lrbte ! Seine Wohnung ( damals in der

�Uevuestraße ) war wie die eines Prinzen ausgestattet . Ter

Raum war wie ein Rittersaal eingerichtet , Waff <n , Tro -

ih . 1
" fchnriicflen die Wände ; von da trat man in sein iblio -

�ttzimmer, wo in doppelten Reiben die kostbarsten Wc: fe

usgesiellt waren , und darüber befand sich ein Gcfiirs
" den Büsten hervorragender Männer aller Zerren ;

it.,
ere Tische bedeckt mit dem Neuesten des Buchhandels .

25 a Schluß siel der Blick in ein Gartenzimmer ,

fo tyß dee Durchficht durch alle Räume reizend beendete . Tie

i &fM nen ,n,3tcn mit Teppichen b. legt , und Laffalle selbst b: -

den � � m seinem Heim in einer Art türkischer Dropirung ,

d auf dem Hopse nicht ausgenommen . So traf i ch

d. �ä! � Zu m einem Erstaune n diesen Ap ostel

(i, , . Arbeit er in seinem Interieur an ! Als ich

p ®* ! einer seiner gröhten Reden , bei einer Verhandlung vor

abte ?�"tsgerichtshof im Kammergericht , als Stenograph de -

« oä
�Dot efn : a 23 Jabren ) fugte et mit vorher : „ Dasjenige ,

zunächst dem Obelstaatsanwalt erwidern werde , das

b, zsi�phiren Sie ; aber wenn das Wort kommt — und da

tti,f !ia)Ke,e " mir ein solches — dann ist eine Fixirung nicht

mit, . Und so hielt er eine 31 «siündige Rede , die

die » - �nttich wirksam war , allerdings auf eine Anklage hin ,

de * �wachen Füßen stand , er hielt eine Rede , welcher aber

„ w Erfolg mit zuzuschreiben war , daß eine Freisprechung

erii . i . . hat ja außtrordentliche Erfolge mit seinen Reden

R, ßj
" h " mir wmde klar , wie Laffalle in der Weise , wie

Gsterl ' am in seinen Büchern vom Redner geschildert hat , nach

«; . . f°? Rezepten seine großen Reden vorbereitet . Dabei wandte

iz. . „. . ll ®klch einen dewnderen Kunstgriff an : et legte dem

in ,5 Fallen . Er gab absichtlich und überlegt Blößen

W m /iede , stellte ganz paradoxe Behauptungen auf , schein -

deiläufig ; er wußte auf diese Lockspeise beißt der

w , . an und fa . " t hinein , und richtig , er täuschte sich nie -

sk>, ' uumer ließ sich der Staatsanwalt zu einer Replik ver -

e?« " " d weil L. das vorausgesehen , hatte er die Duplik

' infh . v . "arbercitet , sie war ebenso auswendig geleint und

wie die Hauptrede . Außerordentlich war dann die

9» töenit - - - -� hf "** nnUtft im -
Mrf - ... er in dieser , dem Uneingeweihten völlig im -

�ulinu. «! �" " enden Duplik seinem Gegner wahre geistige

Mim versetzte ! Laffalle war als Redner eine Wieder -

!i>iel-,is?®hker Beredsamkeit , ober die zu Tage tretende schau -

M Mache , klar erkannt , wirkte abstoßend . "

fttitjf ' «gt uns absolut fem , Jemandem das Recht der

Nenn ? Person oder deren Werke abzusprechen ; allein

°>rch . ®me solche ausgeübt , so muß der Kritiker

?>cnte> - . bewaffnet sein . resp . mit solchen Argu -
, - . . iten

� fem , ev,«. . . . . . . , — —. — — ,,

[firier a \ ziehen , die geeignet find die Richtigkeit

Nflenh •1l' ' l0nen klar darzuthun . Das ist nun aber vor -

J . Oi
der Möge man die Richtigkeit der von

ttlie m. c �' "stalle gepredigten Lehre bezweifeln oder nicht , das
«ilie m. ' . ' c grplro . j, «, . <1 « �» « - - o —, » — . . . .

[«gen dT, ' hm Freund und Feind nachsagen : Seine Werke

Jn Gft , ' u ®ni6 ab von einer Seelengröße , welche die Mitwelt

mtleit-?. �„ketzt und auch die Nachwelt zur Bewunderung

" Nr er
Wie der Redner , Herr Lüders , selbst zvgiebt ,

tu . . . ' m stände , seine Gegner mit geistigen Keulenschlägen

ISirf und darum muß ein Kritiker , der sich hiraus «

Fehler dieses mit so großem Wissen ausgerüsteten

* %.
' 8 vklvorzuheben , zunächst an sich selbst Kritik üben und

ßleifteki / keine Kenntnisse auch hinreichen , daS Wissen des

fcCbeta525", irgendwie in Frage zu stellen . Oder hatte Herr

Nall , nur die Absicht , kleine , menschliche Schwächen

| 4tint in pikanter Weise seinen Hörern vorzutragen ? Fast

•sine aif. [0r-. Tann wäre es aber besser gewesen , wenn er

. chtun » h " i für sich behalten hätte , denn nicht nur die

Mn y® »0,r dem großen Todten , sondern auch das Bewußt -

*lhte ih « lummerlichen Rolle eines solchen Kritikers ,

, «" ' ' davon abhalten müssen .

Miv' »5?alle hätte in der allen Zeit leben müssen " — so be -

t - * Lerr LllderZ frischweg . Warum , auS welchem Grunde ?

hsi ' f!r ®iwa deshalb , weil er nach dem „eiceronischen Ri -

heben i- * Reden einst udüte ? ! Liegt cS denn nickt im Be -

{ r « den Menschen , seine Kenntnisse und Siudien in

,"% n rn '- M vetvollständigen , welche er für die beste hält ?

[v fön, ?? luich übte er sich auch in Gestikulationen " —

Wc�fcett LüderS fort . Alto „ womöglich ? " Sollte Laffalle

ih y �ldeiö beim Gtstikuliren zu Rothe gezogen baden ?

«vch
rr - - - mfirhe öerr LüderSJ i.' 11Ii t \ 2/v - - - - -v- -_ -

. . ®vch nicht denkbar , denn dann würde Herr LüderS

' Hio " ,9 * „ womöglich " gesagt haben . Die Gcftckulaiionen

" ' Utk . . " c * nur stmem Gehirn entsprungene Ver «

, «lassen !
fahitnia,tm laffalle wenigstens 4 Wochen zum Ein -

Mers Rede gebraucht hatte — so behauptet Herr

�vel - ~ ließ et sie vor versammeltem Volk vom

Uifei,: , 7 . «>ne Zuhörer glaubten dann , er sei vom Himmel

Boiun . Und waren dezaubei t . " — Herr LüderS scheint sich sehr

y[ ' a' LU' k zu haben , jedenfalls erhielt er von Lassalle

« Rann . r�-aten, an welchen derselbe eine Rede einzustuduen

"er bnä « T
damit fertig wurde - Nun weiß aber Jedermann ,

öeit. nnO ' y U Lassa lle ' S gekannt hat . daß derselbe in jener

«otj . Ä®" der Herr Lüders spricht , mit Arbeiten aller Art —

' stehen m' �reiben von Broschüren , VeNheidigungen in zahl -

"seiner -nr0-i�en "• f- w. — derart überhäuft war . daß ein

Fleiß und ein Riesengeist erfordeilich war , dieselben

zu erledigen . Eine derntige Behauptung erscheint vollständig
erfunden und nimmt sich geradezu lächeilich aus . Uehirgens
stich wir übeizeugt , daß Herr Lüvers , — auch wenn er ein

ganzes Jahr nach ciceronischem Rezept studiren und gtstikuliren
würde — dennoch nicht im Stande wäre , auch nur eine

Laffolle ' sche Rede zu halten .

- -
Und doch war dieser ganze Zauber kun st reich „ ge -

macht " — so erklärt Herr Lüders seinen Zuhörern . — Das
klingt recht gehässig und es drängt sich einem unwillkürlich die

Frage auf , weshalb der Herr Lüders in einer derartigen Weise
von einem Manne spricht , der in seinem Wollen und
Können alle seine Gegner um eines Hauptes Länge
überragte und deshalb der Künstelei in keiner Weise be -
durfte ? ! —

Daß Laffalle mit irdischen Gütern reichlich gesegnet war ,
ist allbekannt ; wenn er trotzdem für Verbesserung der Lage
der Albeiter eintrat , so zeigte er damit , daß er über die phi >
Ilsterhaften Anschauungen seiner Standesgenossen hoch erhaben
war . Es scheint ab - r , als ob der Herr Lüders Anstoß an dem

Vorgeben Lassalle ' s genommen hat ; oder sollte er in dem

lhörtchten Wahn befangen sein , daß die Arbeiter ihre Mit -
menschen , welche sich in einer glückliche ! en Lage befinden , des -
bald hassen ? Aus seinen Reden kann man eine derartige
Schlußfolgerung ziehen . Die Aibeiter aber werden nickt ge -
fragt haben : Was ist Lossalle , sondern : Wie ist Lassalle ?
Und weil sie sahen , daß er ein Mann war , der in Wort und
That für sie eintrat , räumten sie ihm eine Stätte ein in ihren
Herzen .

Ganz unverständlich erscheint es unS , wie Herr Lüders —

der von Lassalle als Stenograph beschäftigt wurde — eine
„ M a ch t " dann findet , daß Lassalle seine Reden fast ganz
aus dem Stegreif halten konnte ! Zum Auswendiglernen
fehlte es ihm doch an der nöthigen Zeit , abgesehen davon , daß
Reden , die — wie Herr Lüders selbst angiebt — oft 3 Stun¬
den und länger dauerten — schwerlich auswendig zu lernen
find . Wenn Lassalle also dem Stenographen den Auftrag gab ,
nur bis zu einem bestimmten Punkte zu stenographiien , weil
er sich von da an vollständig über das Folgende klar sei, so
zeigt das dock nur . daß er die zu behandelnven Tdematas bis
in die kleinsten Details genan kannte . Also nicht „ Mache " ,
sondern ein starker Geist unv ein eiserner Wille waren es ,
welche ihm die ungeheuren Schwierigkeiten überwinden half . n.

Und das haben auch die Arbeiter erkannt . Doch nicht
nur die Arbeiter allein , nein , auch die ganze gebildete Welt
wurde zur Bewundeiung Lassalle ' s hingerissen . Wäre Laffalle
nicht ein Geistesberoe gewesen , so hätte er seinen Gegnern
nicht zurufen können : „ Ich bin bewaffnet mit der ganzen Bil -

dung meines Jahrhunderts, " ohne das Hohngelächter aller

wirtlich gebildeten Männer Deutschlands zu erregen - Aber
alle großen Männer jener und auch der Jetztzeit , soweit sie sich
einer unabhängigen Stellung erfreuen , haben die Worte

Lassalle ' s als berechtigt anerkannt . Und er selbst hat den Be -
weis für ihre Richtigkeit erbracht , in seinen Worten und Wer -
ken . Er hat den falschen Tagesgrößen den Flitter abgerissen
und unter dem Jubel aller Edelvenkenden sie mit geistigen
Keulenschlägm vernichtet .

- -

Ferdinand Lassalle ist todt , aber auch der todte Lassalle
soll nicht der hämischen Kritik von Myrmidonen unter -

liegen . Weg mit den langen , ungeschlachteten Händen , die es

wagen , ihn noch beute zu besudeln ; wer nicktS weiter als
kleine menschliche Schwächen an einem solchen Manne zu ent -
decken vermag , der rühre ihn nicht an , sondern prüfe sich erst ,
ob er auch werth ist , einem Lassalle die Schuhriemen zu lösen .
Die deutschen Aibeiter werden nickt dulden , daß ein Lassalle
in irgend einer Weise durch die „ Mache " eines unbedeutenden

Menschen herabgewürdigt wird .

Dolitiscke UebersicKt .
Die Nationalliberalen triumphiren bekanntlich nach den

jüngsten ReichstagSwahlen am Meisten über den großen Sieg , den

ihre Partei errungen habe . Nach und nach hat sich übrigens heraus -

gestellt , daß die Vermehrung der nationallrberalen Stimme

lediglich den konservativen Kompromißstimmen zuzuschreiben ist .
DieS scheinen die Heuen Nationallideralcn nunmehr auch ein -

zusehen ; denn sie begen gar keine Hoffnung mehr , durch ihre

eigene Kraft , dem Reichstage zu imponiren und noch weniger
dem Reichekanzler . Sie wollen deshalb nunmehr ihre ganze

Partei auf eine Karte setzen . Das ist nun allerdings nicht
nationallideral ; aber in der Verzweiflung kann auch einmal

ein Nationalliberaler wild werden . Die Nationallibeialen

drängen nämlich auf nichts Geringeres hin , als auf die Auf -

lösung des Reichstags . Die führende Korrespondenz
der Partei schrieb vor einigen Tagen wörtlich : „ Deshalb
bleiben wir bei unserer Meinung , daß die Auslösung und Neu -

wähl des deutschen Reichstages das beste und zweckmäßigste
Mittel ist , um endlich zu g esun d en P arteiv e r -

h ä l t m i s s e n im Reichstage zu gelangen . " — Es gehört in

der Tbat großer Much und große Hoffnungsfreud gleit dazu ,

dieses Verlangen seitens der nationallibeialen Partei zu stellen .

Die seitherigen Erfolge find doch nicht dazu angethan . Viel -

leicht aber schöpit man den Much aus der Zeriplilterung der

deutsch - freistnnigen Partei , die allerdings ein klägliches

Schauspiel darbietet , fast noch kläglicher , als die national -

liberale Partei .
Eine sensationelle Nachricht dringt der „ B. C. " Dem

Bericht zufolge hat gestern eine Untersuchung sämmtlicher
Mannschaften in allen hiesigen Kasernen stattgefunden - Jeder
andere Dienst wurde zurückgestellt . Die Osfisiere waren zur
Stelle und fühtten nach dem Antreten jede Kompagnie und

Schwadron in die Stuben der Kaserne , woselbst in ihren

Schränken und U riformstücken eine genaue Durchsuchung statt -

fand . Zeitungen und Briefschaften , namentlich die letzteren ,
wurden auf ' s Eingehendste geprüft und durchgelesen , und es

geschah dies selbst in den Fällen , wo seitens der Mannschaften
auf deren privaten Charakter aufmerksam gemacht murde . Nach -
dem auf diese Weise das Nachsuchen bei den einzelnen Ab -

theilungen geschehen , wurde denselben der strenge Befehl ge -
geben , den auf dem Kasernenhofe harrenden Kameraden nichts
von dem Vorgefallenen mitzutheilen , und so wurde abthei -
lungsweise fortgefahren . Wie verlautet , sollte festgestellt wer -
den , od seitens der Mannschaften irgend welcher Z u s a m -

menhang mit der Sozialdemokratie , sei es durch
Lesen von Zeitungen , sei es durch Schriftwechsel bestehe , und

deshalb ist die Recherche eine ebenso plötzliche wie strenge ge -
wesen . Ob sich irgendwie etwas vorgefunden , ist bisher nicht
bekannt geworden .

Dem Reichstagsabgeordneten Antoine ist unten » 9.
d. Mts . die Anklageschrift mit folgendem Schreiben zugestellt
worden :

Reicksgericht , Erster Strafsenat . Leipzig , 2. De, . 1884 .
Nachdem von dem Ober - Reichsanwalt am Reichsgericht

gegen Sie öffentliche Klage wegen Hochverraths nach §§ 86 ,
813 Strafgesetzbuches durch Einreichung der Ankiazeschrifr vom

20 . v. M erhoben ist , wird Ihnen auf Gmnd des § 199 der
Reickssti afprozeßordnung Abschrift d r Anklageschrif « mit der
Auffo dcrung zugcfertigt , si h innerhalb acht Tagen zu erklären ,
ob Sie die Vornahme einzelner Beweiserhebungen vor der
Hauvtverhandlung beantragen oder Einwendung gegen die
Eröffnung des Hauptverfahrens vorbringen wollen .

Ihre etwaigen Anträge oder Einwendungen sind inner -
halb ver genannten Frist schriftlich oder mündlich zum Protokoll
des Gerichtsschreibers anzubringen . gez . Hochever .

An den
Thierarzt und Reichstagsabgeordneten

Herrn Dominik Antoine zu Metz
Die 26 ( autogrophitte ) Seiten umfassende Anklageschrist

stützt die Anklage auf die seiner Zeit verösientlichten B. iefe an
den A- igeklagteu , sowie auf dessen Wahlpwgramm vom 4. De -
zemder 1882 , seineu bekannten Brief an den Statthalter , sein
Zeitungeprogramm für das zu gründende Journal „ Metz " und
einige Briefe an französische Zerrungen und Private . Die Ge «
richteverhandlung wird , im Falle der Verweisung , vor den
vereinigten zweiten und driltcn Strafsenaten d: s Reicksgerichts
zu Leipzig statlfinden , die Vertheidigung würde der bisherige
Rechtsbeistand Antoine ' S, Heu Dr . Ernst Müller in Metz,
übernehmen -

Zum Anarchistenprozest berichtet die „ Elberfelder Ztg . "
aus Leipzig : „ Obgleich nicht Freunde von Sensations -
nachlichten , glauben wir dennoch die aus bester Quelle uns

zugegangene Nachricht registrirm zu müssen , daß in voriger
Woche in Gera drei mit Sprengmassen ausgerüstete Jndi -
viducn , die zur Reise hierher sich anschickten , festgenommen
seien . Desgleichen sei in den letzten Tagen in Stettin die
Verhaftung eines reisefertigen Anarchisten erfolgt . " — Daß
man in Leipzig große Vorsicht beobachtet , haben wir bereits
mitgetheilt . — Wir glauben , daß diese Nachricht dennoch nur
als Sensationsnachricht anzusehen ist .

t Zur Kongofrage . Du „ Temps " bringt aus Brüssel
die noch weiterer Bestätigung bedürfende Nachricht , die afri¬
kanische Gesellschaft sei davon verständigt worden , daß elf
Schiffe mit portugiesischen Truppen an der afrikanisch « n Küste
gelandet seien , um Besitz von dem unteren Kongolande zu
nehmen .

Aus Gnesen ( Posen ) erhält die „ Germania " unterm
16. Dezember folgendes Prioattelegramm : „ Gestern wurde
bei allen Soldaten du hiesigen Garnison bis zum Sergeanten
aufwärts Haussuchung nach sozialdemokratischen
Schriften gehalten . "

AuS der Provinz Schlesten wird geschrieben : Während
in einzelnen Gegenden Schiestens eine wirkliche Abnahme des
Vagabundenthums gemeldet wird , berichtet die „ Lau -
baucr Zeitung " , daß in Laubau die zur Unterbiingung der
Landstreicher bestimmten Räume nicht mehr ausreichen und in
der Umgegend das Stromerthum in vollster Blüthe steht . Die
Arbeil erkolonie Wunscha hat also auch für nahe -
gelegene Kreise die erwartete Wirkung nicht gehabt . ( Das ist
sehr erklärlich ! D. Ä. ) — In Ober - Schlesien sind jüngst
wieder gerichtliche Entscheidungen gegen die Konsum -
Vereine ergangen , welche zur Umgehung der Vorschriften
wegen Konzesstonspflichtigleit des Ausschanks von Branntwein
gegründet waren . ES find Strafen bis zu 600 MI . gegen die
Vorstandsmitglieder verbängt .

Frarrkcetch . Jn Paris ist eine Depesche deS Admiral
Cou . det eingetroffen , welche meldet : Der Kommandant Lacroix
unternahm einen Vorstoß gegen die neuen Werke des Feindech
welche die französtichen Stellungen bedrohen , die Chinesen
wurden aus ihren Werken vertrieben und verloren 200 Mann
an Todten und Verwundeten . Die französischen Truppen
hatten 1 Todten (?) und 7 Verwundete . — Dcputirtenkammer .
Die heutige Sitzung wurde um 9 Uhr Vormittags eröffnet .
Die Kammer nahm mit 260 Stimmen gegen 20 Stimmen —
bei 280 Abstimmenden — den Antrag Lockroy ' s an , täglich
zwei Sitzungen zu halten .

— Frau HugueS , die Mörderin M o r i n S,
hat in Pms schnell Nacheistrinnen gefunden . Ein Privat -
telegramnr von dort melvet : „Gestern begoß eine Frau ihren
Mann mit Schwefelsäure . Ein Mävchen schoß seinem Liebhaber ,
einem Studenten , auf dem Boulevard Saint - Michel eine Kugel
in den Hals . Morins Geliebte erklärte dem Unter -
suchungsv - rtter ihren festen Entschluß , nach ihrer in einigen
Monaten zu erwartenden Entbindung Frau HugueS zu er -
schießen oder zu erstechen . — Marseille . In Folge der
Aufoebunq der Quarantäne in Neapel nehmen die hrefigen
Echiffegesillschaften wieder ihren regelmäßigen Verkehr dahin
auf , unv werden künftig alle Ehinadampfer wie zuvor in Neapel
anlegen . Ebenso wird berests der heute nach Alexandrien ab -
gehende Passagierdampfer „ Möns " in Neapel Sration machen .
— Nach Toulon kam eine Aufforderung des MarineministerS
an alle Acute , Apotheker und Rechnungsbeamre , sich für den
Dienst auf Formosa zu melden . — Die hiesige „ Ermpagnu
des Dockr " läßt auf dem Jolieltcquai RestauratronSarderten
vornehmen , deren Kostenübuschlaa euf 300000 Franks geschätzt
wird . — Die Studenlen von Montpellier wergern sich , vre
Vorlesunaen zu besuchen , wenn man die Namensveclesungen
nicht abschaffe . Die Vorträge der Professoren sind einstweilen
sus�endirt . — Die Bäckergesellen , denen die Bäcker in Folge
der halbosfiziellen Brodtaxe den Lohn huabsttzen wollen , hiel¬
ten kürzlich eine Versammlung ab , in welcher sie einstimmig
beschlossen , unter keiner Bedingung eine Lohnredaktion sich
gefallen zu lassen und überall die Arbeit sofort einzustellen . —
Jn Toulon find die ersten Verwundeten auS Tonkin ange -
kommen . Die Bevölkerung war wülhend , als sie sah , wie die
armen Teufel , elend und herabgekommen , ganz ohne jede Unter -
stützung und Hilfe gelassen werden , so daß sie als Krüppel sich
mühsam durch die Straßen schleppen -

Rußland . Der „Franks . Zeit . " telegraphirt man aus
Petersburg : Bisher war es ausländischen Israeliten nicht ge -
stattet , russische Unterlhanen zu werden . Ein österreichischu
Israelit tu Odessa hat nun dem Czaren ein diesbezügliches
Immediatgesuch eingereicht und dasselbe ist genehmigt wor -
den . Es wollen nunmehr Andere dieses Beispiel nach -
ahmen .

Asien . Ein Telegramm der „ Times " aus Hongkong
meldet den Ausbruch einer Empörung in Korea mit
dem Hinzufügen , dieselbe sei erfolgt , während zu Ehren des
englischen General - Kotisals ein Banket stattgesunden habe , ein
Sohn des Königs und sechs der Minister seien ermordet oder
in die Berge geflohen , die in Korea sich aufhaltenden Eng -
ländcr b . fänden fich in Sicherheit , auf dem Flusse bei du
Hauptstadt Söul sei ein englisches Kanonenboot angekommen
Eine Dep - sche des „ Standard " aus Shanghai sagt ühzr die
Vorgänge in Söul , es sei am 7. d. Mts . zwischen Chinesen
und Japanesen zu einem Kampfe gekommen . Das Gebäude
der jopanesiichen G- s - ndttchast sei niedergebrannt worden , du
chmefische , bei du lapanestschen Regiemnz beglaubigte G: -

N- ' i a , 1,1



KMmeMnsekes .

Pitt .

— Die Nachwahl in Greiz findet am 23 . T ezember

— Gegen die Wahl des Reichstagsabgcordnetcn Woermann

ist , wie der „ Hamb . Äoiresp . " derichtet , von freifinntger und

sozialdemokratischer Seite ein Protest nach Berlin abgesandt
worden , der sich hauptsächlich darauf stützt , daß die Wählerlisten
in Cuxhaven bei der Hauptwahl einen Tag zu wenig ausge -
legen haben , und ferner in einem Wahllokal auf dem Lanvge -
biet fich kurz vor sechs Uhr eine so große Wählerzahl eingefun -
den habe , daß vor Schluß der Wahlhandlung nicht alle

Anwesenden mehr zur Abgabe ihrer Stimmen gelangen
konnten .

— In Dan , ig wollen Zeitungsberichten zufolge bei der

Stichwahl die Ultramor . tanen für den konservativen Kandidaten

von Ern st Kausen stimmen .
— Der „frankfurter Beobachter " will wissen , daß aus der

Mitte des Reichstags die Initiative zu einem Bör ien -

steuerprojektc im Gegensatz zu dem v. Wedell ' schen
Entwurf einer Geschästestcuer zu erwarten sei . Der in Aus -

ficht genommene Antrag bezweckt , dem Frankfurter Blatte zu -
folge , die Beibehaltung des Reichsstempelgesitzes vom Jahre
1383 mit Einführung des Schlußnotenzwanges , sowie die Ein -

führung einer besonderen Steuer bei Aktienunternehmungen
und bei der Emisston neuer Werthe . Der Ertrag der Steuer
wird auf 15 bis 20 Millionen Mark geschätzt . Die konservative

Partei soll geneigt sein , eventuell zu Gunsten des Projekts den

Antrag Wedell fallen zu lassen .
— Die Reichstagskommisfion für die Dampfersub -

ventionsvorlage hat gestern ihre vierte Sitzung abge -
halten . Es kam in derselben zu längeren Debatten , doch ist
ein bestimmter Beschluß — soweit bekannt — noch nicht ge¬
faßt worden . _

wMmetttsbmtKte .
Deutscher Reichstag .

16. Sitzung > vom 16. D ezemb er .

Präsident v. Wedetl - Piesdorff eröffnet die Sitzung
um 1 Uhr 20 Minuten mit den üblichen geschäftlichen Mit -

theilungen .
Am Tische des Bundesraths : v. Bötticher , Minister v.

Puttkamer , die Geh . Rälhe v. Kusserow , Reichardt und andere

Kommissar ien .

Das Haus tritt sofort in die Tagesordnung ein , und zwar
in die zweite Berathung des Etats des AuswärtiUen
Amtes . Die General - Konsulate in Alexandicn und Budapest
werden debatrelos genehmigt . — Unter Tit . 33 werden für ein

Gcncral - Konsulat in Capstadt 3600 Mark gefordert . Die

Budget Kommilflon beantragt nur ein Konsulat mit 2200 Mark

zu bewilligen , während Abg . Dr . H am m a ch er den Antrag
stellt , die Forderung des Etats zu bewilligen .

Geh . Leaationsrath H e l l w i g befürwortet die Genehmi¬

gung eines General - Konsulates für Capstadt , schon mit Rück -

ficht auf die stetig wachsende Einfuhr in Südafrika , wo der

deutsche Export ganz wesentlich betheiligt sei . Wolle man aber

nur ein Konsulat bewilligen , so solle man wenigstens dessen

Gehalt auf 24,000 Mark bemessen , da das Leben in Capstadt

sehr theuer sei . In Port -Elisabeth , einer Stadt zweiten Ran -

nes , zahle eine deutsche Firma ihrem dortigen Prokuristen jähr -

lich 30,000 Mark . Es entspricht also der Billig ! 0. einem

Konsul ein stieres Gehalt zu zahlen , denn sonst würde das

auswärtige Amt in der Wahl eines Konsuls sehr deschränkt

sein ; es müsse ein jüngerer Mann hingeschickt werden , bei dem

man aus Fähigkeiten lein größeres Gewicht legen könne .

Abg . v. Bachem bemerkt als Referent der Budgct - Kom-
Mission , daß die inzwischen dem Reichstage eingegangenen Alten -

stücke über die Verhältnisse in Südafrika der Kommission bei

ihren Berathungen nicht vorgelegen haben . Dagegen seien
die Anführungen deS Vorredners in der Kommission größten -

theilS berücksichtigt.
Abg. Dr . Hamrnacher befürwortet fernen vorerwähnten

Antrag . Die neue Gestaltung der Dinge in Angra Pequena
macht zweifellos eine bessere Ausstattung des Konsulais in

Kapstadt erforderlich . Wir möchten bei dieser Gelegenheit un -

sercr Dankbarkeit und Anerkennung gegen die Regierung Aus

druck geben für die umsichtige und energische Wahrung der

deutschen Interessen in Südafrika , namentlich England gegen -
über . Unter diesen Umständen erscheint die Ernennung eines

General - Konsuls erforderlich ; sollte dies nicht beliebt werden ,
io bitte ick Sie , wenigstens für den Konsul ein Gehalt von
24 000 Ml . zu bewilligen .

Abg . v. Hell do rf - B. dra ( kons . ) . Diese Position be -

findet sich nach unserer Ansicht unter denjenigen , bei welchen
unter den augenblicklichen Verhältnissen gespart werden kann ;
unsere auswärtige Lage in Südafrika könnte darunter leiden .

Ich bitte Sie , den Etat der Regierung wiederherzustellen .
Abg. Wind t h o rst wird jetzt für den Kommisfionsan -

trag stimmen ; behält fich jedoch vor , falls fich noch Nova her -

ausstellen sollten , in driiter Lesung für die Regicrungs - Vor -
läge zu stimmen , wenn diese durch die Nova gerechtfertigt er -

scheint .
Geh . Leg . - Rath Hellwig bemerkt , daß die Regierung

den entschiedensten Werth darauf lege , den Generalkonsul
bewilligt zu erhalten .

Avg . Wörmann erläutert , wie wichtiges sei , für solche
überseeische Konsulate , die geeigneten Persönlichkeiten zu haben .
Die Wichtigkeit der deutschen Interessen in Südafrika rrfordcre
die Bestellung eines General - KonsulS . Sparsamkeitsrückfichten
seien hier falsch angebracht .

Geh . Leg. - Rath v. Kusserow - Will man diejenige
Person , welche als Generalkonsul für Kapstadt in Aussicht ge -
nommen ist , auf die Kompetenz des Konsuls
beschränken , so werde das eine gewisse Entmuthigung herbei -

führen , die nachtheilig auf die Geschäftsführung zurück -

Abg." Löwe vcrtheidigt den Antrag der Budgeikom -
misfion , der nach reiflicher Erwägung beschlofien sei.

Abg . Dr . H ä n e l fragt , ob denn die hier am Regie -
rungslisch angeführten Gründe der Kommisfion nicht bekannt

gewogen
.

� sg u n | e n Q{g Referent : Das lasse sich schwer

konstalnen , da ein Protokoll über diese Verhandlungen nicht

eristire . die Frage der Tlicuerung in Capstadt sei allerdings in

der Kommission nicht erörtert worden .

Abg . Dr . Win dt ho rst : Das wäre allerdings ern

Novum , vorläufig werde er aber für den Kommisstorrsantrag

stimmen , bis die Komm. ssarien ihre Angaben in dritter Lesung

Abg.t Dr . H ä n e l : Dann treffe die Schuld die Kcm -

missarien , welche die Kommission schlecht instrurit haben , oder

sollten sie etwa diese Momente nickt anführen ?

( Fürst Bismarck erscheint im Sitzungssaal . )

Geh . Reg . Rath Hellwig : Es handle fick um die

Frage , ob Kcnsul . rt oder Generalkonsulat . Sammtliche

üderieeische Generalkonsulate seien so hoch dotirt , wie das in

Abg . Fr Hr. Maltzahn - Gültz beantragt , die Posi -
tion nochmals an die Budgetkcmmissian zurück zu werfen .

Abg . Richter ( Hagen ) widersoricht dem , die

Niissarien mögen die Kommisfion besser aufklären ; er

dem Kamm sstonsantrag zustimmen .
Abg. Frbr . v- Hamm er st ein : Es sei kein Grund vor -

hander - , die Angaben der Regierung zu be - weiftln . Tann

aocr sn die Nothwendigk - it vorhanden , für die Etatspvsitron

- u stimmen .

Kam -
werde

Abg. Struckmann ( nationalb . ) wird für die Position
stimmen um der Regierung zu erkennen zu geben , daß er ihre
Gründe anerkennt .

Abg . Richter ( Hagen ) bisher war es Brauch , daß bei
neuen Forderungen von der Regierung in der Kommisfion
wenigstens die Nothwendigkeit nachgewiesen wurde ; daß ist
nicht geschehen . Möge man dies bis zur 3. Lesung nach -
holen .

Die Abgg . v. H e l l d o r f f und Dr . Hammacher
verweisen auf die politische Tragweite der Pofition . Ein Be -
schluß der Kommisfion habe niemals eine bindende Tragweite
für das Haus , daß dasselbe Nova nicht berücksichtigen dürfe ,
wenn sie zwischen dem Kommisstons - und dem Plmarbeschluß
bekannt werden .

Abg . v. B u n s e n giebt zu, daß für das Konsulat in
Korea allerdings 24 000 Mark bewilligt worden , obgleich be -

sondere Gründe für diese Höhe des Gehaltes nicht beigebracht
wurden .

Abg . Freiherr v. H u e n e für das Konsulat in Korea

sei auch eine debeutend höhere Summe gefordert worden ,
die ebenso herabgesetzt sei wie die für das Konsulat in der

Kapstadt .
Nach einigen kurzen Bemerkungen des Geh . Reg . - Rath

Hellwig und des Abg . Richter wird die Debatte geschlossen .
Der Antrag Hammacher auf Wiederherstellung der Regierungs -
vorläge mit 132 gegen 124 Stimmen abgelehnt . ( Dafür die
beiden konservativen Fraktionen , die Nationallrberalen und ein

Theil der Sozialdemokraten , — der Reichekanzler hatte den
Saal verlassen . ) Der Antrag der Kommission wird dann von
der Majorität angenommen .

Bei Tit . 36 für einen Generalkonsul und einen Vizekonsul
in Korea 30000 M. bezw . 15000 M. beantragt die Budget -
kommisfion : für einen Konsul 24 000 M. und für einen Sekre -
tär 6000 M. zu bewilligen .

Abg . Graf Vehr - Behrenhoff ( Reichspartei ) beantragt die
von der Regierung geforderte Summe zu bewilligen .

Geh . Lcg . - Ratb Hellwig : Wenn auch die Beziehungen
zu Korea augenblicklich noch oberflächlich seien , so seien untere
beiden dortigen Hauptkonkurrenten , England und Nordamerika
dort bereits diplomatisch vertreien , und deshalb würde die Ab >

lehnung des Generalkonsulats auf die dort lebenden Deutschen
einen sehr nachtheiligen Einfluß ausüben . Auch daS Vize -
Konsulat , das in einem . Hafen zu errichten wäre , sei sehr nolh -
wendig .

Abg . Graf B e h r - Behrenhoff ( Reichspartei ) erklärt fich
in ähnlichem Sinne . Wolle man diplrmatrch im Auslande
auftreten , müsse es auch mit voller Kraft und Nachdruck ge -
schehen . llebcl angebrachte Sparsamkeit könne die wichtigsten
Interessen schädigen .

Abg. Dr . Bamberger hält diese bedentenden Ausgaben
bei dem ungemein dürftigen Verkehr mit Korea für nicht gerecht -
fertigt . Für die gegenwärtigen Verhältnisse genüge der Konsul .

Geh . Leg . - Rath v. Kusserow : Bei dem im vorigen
Jahre mit Korea abgeschlossenen Vertrage habe bei der englisch -
amerikanischen Konkurrenz vom deutschen Vertreter nur mit

Mühe die erforderlrche Anerkennung erworben werden können .
Wolle man die Forderung der Regierung ablehnen , würde es

schwer sein , diese Autorität zu erhalten .
Der Antrag des Abg . Graf Behr wird hierauf abgelehnt

und der Kommissionsantrag angenommen .
Bei Titel 43 General - Konsulat in S i d n e y klagt Abg.

Brömel ( freis . ) über die Berichterstattung der Konsulate im

Allgemeinen . Aus ihnen könne der Eingeweihte nichts lernen
und der Uneingeweihte nichts verstehen . Besonders klagt
Redner über den mangelhaften Bericht des Generalkonsuls in
Stdney über die neuerrichtete Sloman - Linie , in welchen über
die Mängel der deutschen Rhederei Klage geführt wird . Diese
Klagen seien unbegründet und hätte vre Regierung fich leicht
darüber informiren können . Dieser Bericht , der mehreren ge -
wissenhaften Unternehmern einen schweren Makel anbatte ,
rühre wahrscheinlich von dem Generalkonsul Krauel her ( Ruf :
Nein !), denn er athme denselben Geist , den dieser Herr in
die Berathungen der Dampfersuboeniions - Kommiision hinein -
trage durch persönliche Angriffe . Redner wünscht objektive
Berichte .

Generalkonsul Krauel konstatirt , daß der Bericht nickt
von ihm fei , sondern von dem kaufmännischen Konsul in

Sidnry und bestreitet dem Vorredner das Recht , seine
( Redners ) Aeußerungen in der Kommission im Plenum zu
kritistren .

Abg . R i ch t e r ( Hagen ) bestreitet den Kommst , aren des

Bundesrathes das Recht , darüber zu urtheilen , was den Mit -

gliedern dieses Hauses gestattet ist und was nicht . Der Vor -
rcdner sei wahrscheinlich in diesem . Hause noch zu neu , um

dessen GewohnheUen zu kennen .
Der Titel wird hierauf bewilligt . Tit . 47 fordert für 1 Konsul ,

3 V- zckonsuln und 1 Sekretär in Apia 77 000 M. Die Kom¬

mission deantragt nur für einen Konsul , einen Vizekonsul und
einen Sekretär 44000 Mark zu bewilligen .

Abg. Graf Bebr - Behrenhofs ( Reichsp . ) beantragt ,
die Forderung d? r Regierung zu bewilligen .

G: h . Reg . - Rath Busse motivirt die Forderung der Re -

gierung mit dem Aufschwung deS deutschen Verkehrs und mit
der Wichtigkeit der Vertretung der dortigen deutschen Interessen .

Gmf Behr - Behrenhoff : Es seien sür Apia drei

Vizekonsule nochwendig . Auch England und Amerika hätten
eine gleich starke Vertretung an diesem Platze . Eine Be -

schränkung könnte die deutschen Interessen leickt schädigen .
Abg. Dr . B a m b e r g e r : Die uns zugegangenen Berichte

über die deutschen Interessen in der Eüdsee können die An -

schauungen der Kommisfion in keiner Weise erschüttern . Hätten
diese Berichte uns stüher vorgelegen , wäre der Antrag der
Kommission erst recht g, stellt . Die Berichte der Konsuln seien
deshalb einseitig , weil sie fich nur auf die Angaben der Jntcr -
cssenten stützen , wie z. B. auf deren der Plantagengesellschaft ,
der ja unsere Regierung ihr Wohlwollen in hohem Maße ent -
pegenbringt . Die Copraproduktion werde fich auf den Samoa -
Inseln schwerlich rentiren , da der Bedarf sür diese Frucht
immer mehr abnehme . Auch werde es den Konsuln nicht
möglich sein , darüber zu wachen , daß die Arbeiter
auf den Inseln , wilde Insulaner , immer menschlich behandelt
werden . Wollrn wir solche Aufwendungen lediglich rm In -
tereffe einzelner Gesellschaften machen , so ist daS eine Eub -
vention aus deutschen Händen , die wir vor den Steuerzahlern
nicht verantworten können . Der Antrag der Kommisfion ge -
r . ügt dem Bedürfnis ) einstweilen .

General - Konsul Krauel : Für Apia , wo es sich um Akte
der Gerichtsbarkeit und um politische Beziehungen handelt , ge -
nügt allerdings augenblicklich ein Vizekonsul . Außerdem aber
sollen zwei kaufmännische Wahlkonsulate in feste Berufskonsulate
umgewandelt werden , weil es sich vei diesen um die Rechtspflege
bandelt , die man nicht kaufmännischen Konsuln , bei denen dos
Privatinteresse leicht beeinflussen kann , übergiebt . In Tonga wird
von dem dortigen Herrscher , einem sehr deutschfreundlichen
Herrn , die Errichtung eines deutschen Konsulats gewünscht .
Wir müssen die Interessen der Arbnter in diesen unzivilisirten
G' gcnden in einer Werse zu wahren suchen , wie es einer zioi -
lisirten Nation würdig ist . In diesem Sinne ist die Vorlage
gemacht und in diesem Sinne bitten wir um die Unterstützung
aller Frrikt ' onen. ( Beifall . )

Abg . W ö r m a n n bekämpft die Ausführungen Bam -
bergerS bezüglich des Copra - Handcls . Der geringe Prcisrück -
gang der letzten Jahre sei kein Grund , die Copra - Kultur zu
vernacklä siaen oder gar zurückgehen zu lasscn .

( Der Reichskanzler , der wrcder zurückgekehrt war , verläßt
den Saal und das Hans . )

Abg . Dr . Bamberger polemisirt mit Wörmann über

die Copra - Produkrion auf Samoa und hält für einen Beruft «
konsul die Geschäfte für nicht genügend .

Geh . Leg . - Rath von Kusserow hebt die Wahrung d»
deutsch - nationalm Interessen in der SüVsee als Motiv für diel«
Pofition hervor . Schon 1881 deutete Generalkonsul Zembst
auf die Nothwendigkeit hin , die Zahl der Konsuln zu vermeh -
ren , die jetzt zur Dringlichkeit angewachsen ist .

Abg . Dr . Bamberger findet für die 2 Bizekonsul «
keine deutsch - nationalen Gesichtspunkte , dieselben hätten ni »
eine rein geschäftliche Bedeutung .

Hierauf werden die Anträge der Budgetkommission ang »
nommen und von dem Fond zu Remunerationen von 3020 $
Mark 12000 Mark gestrichen und der Rest des Etats deback
los und unverändert gi nehmigt .

Dann vertagt fich daS Haus .
Nächste Sitzung Mittwoch 12 Uhr . Tagesordnung : A»

trag v. Jazdzewski ( Zulassung der volnischen Sprache ) . Antra «
Liebknecht ( Einleitung eirns Strafverfahrens gegen Kieler P»
lizeibeamten ) . Antrag Ansfeld ( Diätengewährung ) . Antra«
Wedell - Malchow ( Börsmstcuer ) .

Schluß 5 ' ,4 Uhr.
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Die amtliche Feststellung des Ergebnisses der

Wahlen znm Reichstage in Berlin ergab :
V. Wahlkreis . Wahlberechtigt 26 910 , abgegebene gfiltitf

Stimmen 16450 , ungültig 44 . Es erhielten : Baumbach 36t
Cremer 5274 , Franke 2520 , zersplittet 13. — Gerväht
Baumbach .

VI . Wahlkreis . Wahlberechtigt 74898 , abgegebene gültis
Stimmen 34 925 , ungüllige 78 . Es erhielten : Pfannkri
20327 , Bcy 7546 , Dr . Jrmer 7027 , zersplittert 25 . — Gnvähl
Pfannfach .

b. Die Momentphotographie hat rasch sür die Wisfl
schaft eine Bedeutung erlangt , welche man bei ihrem er #
Auftreten nicht geahnt hatte . Die Physiologen versprechen �

von ihr ganz neu : Ausschlüsse über den Mechanismus W

Fluges , des Gehens der Menschen und des Lausens der Th #
Man ist jetzt im Stande , eine Photographie in dem zwanzigste
Theil einer Sekunde aufzunehmen , und so einen Bogel in #

verschiedenen Stadien seines Fluges , einen Menschen in de #
seines Ganges , ein Pferd in jedem Moment seines Laufes *
sixiren . Markirt man z. B. die beim Gehen in Thätigfi »
kommenden Muskeln mit Farbenkceisen und betrachtet #

Reihe von Aufnahmen desielven Mannes , so ergeben sich ( W*
neue Ausschlüsse über die Thätigkeit der einzelnen Mnesi *
Die Beobachtung einer Aufnahmereih : eines laufen�
Pferdes hat ergeben , daß die Last des Rest' ,
auf drmselbin nicht richtig vertheilt ist #

daß die Pferde dadurch zu schnell strap »! ?
werden Der Photoaraph An schütz , bekannt W
seine Manöver - Momentbilver , weilt jetzt hier und konferirt lck

Haft mit unseren wissenschastlichen Autoriläten , auch dem W
lusminister durste er seine Studienblätter vorlegen . Um n #
lich vollkommen wissenschaftliche Resultate zu erreichen , beb »
es umfangreicher Borrichtungen , welche über die Kräfte **

Einzelnen hinausgeben - So mußte Hr. Anschütz , um zu #
lässige Bilder des Vogelflages zu erlangen , einen Flug Tauf?
eigens zu gleichmäßigem Fliegen dresstren . Für Pferde - fj
nahmen würde die Anlage einer besonderen Bahn nöthig

'

um jede Unregelmäßigkrit der Bewegung durch Unedenh
des Terrains auszuschließen . Auch für unsere Arckive wird
Moment - Photographie eine ganz neue Äera eröffnen . 3
wird für zukünftige Geschlechter vas ganze Leben der Gegj
wart fixiren und es ihnen vermöge eines unvergängli
Druckverfahrens zur unmittelbaren Anschauung überliefern

g. Recht niedergeschlagen sah es gestern auf
öffentlichen Verkaufsstellen für Weihnachtsbäume
Der hefiige Wind , welcher bereits am fich Morgen einstellte
sämmtliche Weihnachtsbäume zu Boden , so vaß schließlid )
Händler die Mühe aufgaben , die Tannenbäume wieder
zurichten . — Auch unter den Buden auf dem Weih nachts !
wirkte der Wind „ belebend " . Die ausgehängten Sächei.
wurden foriwährend durcheinandergeworfen und manches G

ging dabei zu Grunde . Die „echten Harzer Kanarienhä�
welche auf dem Weihnachtsmarkt für 10 Pf . das Siu »
haben find , machten ebenso wie die „ vorne pickenden und hst
nickenden Spaßvögel " Fluchtversuche , d. h. der Wind wa «
tbeiiweise von den Hotzrahmen , an welche sie gehängt tv "

Während übrigens am Sonntag Abend das Geschäft si *
reckt flott gestaltete , war in Folge des anhaltenden Rsi
gestern ( Montag ) Abend eine starke Baisse zu verzeih
Trotzdem hatten die Marktleute ihre Buden bis um 10

geöffnet , in der Erwartung , einer der einzelnen W #
zwischen den Budrnreihen werde noch ein Stück kaufen . .
Allgemeinen herrscht unter den Marklieuten noch eine reck«
drückre Stimmung . Die besten Geschäfte machen nofl

Händlerinnen mit „ Knoblanten " , welche diesmal wieder
reich vertreten find .

g. Eine ebenso originelle als zeitgemäße Ausschrnj
ein - . s im Rohbau fertiggestellten Gebäudes gelegentlich
Richtfestes desselben befindet fich auf dem Neubau an Vck
der Z immer - ? und Jerusalemerstraße . Denselben schmistO
an der Dachfirst befestigter großer Weihnachtsbaum,� #

mit Flitterwerk und bunten Bändern ausgeputzt ist . .
eigenartige Schmuck lenkt unausgesetzt die Aufmerks an »: »

zahlreichen Passanten auf sich .
a. Verhaftet . Der in einem hiefigen Materialw

schüft beschäftigte Kommis M. ist heute wegen fortgesetzt�
Wendungen von Materialwaaren aus dem Gesckäst
Prinzipals zur Untersuchungshaft gebracht worden .
ein Liebesvc . hältniß mit einer unverehelichten K- , welche
mäßig , sobald ihr von M. die Abwesenheit des PA
avistrt war , nach dem Geschästslokal kam und ve
Maaren aus den Geschästsbeständm erhielt , wofür sie,
den übrigen im Laden befindlichen Personen den wahr #
verhalt zu verschleiern , geringfügige Beträge zahlte . � y
Verhaftung der K. , welche Hierselbst eine feste Wohnum
ist Abstand genommen worden . m

a. Hoffnungsvolle Burschen . Vier Knaben ich *
von etwa 12 —14 Jahren kamen gestern zu einem

�
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Parochialstraße wohnenvm Schuhmacher , und einer de>

der 13jährrge Knabe G. , der bereits 2 Mal wegen
ließ fich ein Paar Schuhe voilegen , um. d' �destraft ist , . . . „ . . . . � — — . . .. . . . . .. . . . .— _ _

zu kaufen . Wäbrend die Frau des Schuhmachers iM *
mit dem Anpassen der Schuhe für G. beschäftigt t #- ' J

fernien fich die drei anderen Knaben aus dem Lo % /
einer derselben nahm ein Paar neubesohlle Herrenfm #
dem an der Ladenthür angebrachten Ausbange berab , %
die drei Burschen die Flucht ergriffen . Ihre That rvu .
doch sofort bemerkt und der im Laden zurückgebsi #'
wurde sistge halten und zur Haft gebracht . Erhalte nm «
bei fich unv ven Kauf von Schuhzeug nur vorgespf #
seinen Genoffen eine günstige Gelegenheit zur Ausfu ? #
Diebstadls zu geben .

Bellc - Alliance . Theater . Die heutige Extras - "' i
zu halben Kassenpreisen ist die letzte in diesem Johc
Morgen ab ist wieder das Zsttbilv „ DaS Stadlgesp #. �
dem R vertoir , welches fich bei seinen letzten Wiedel ?
der beifäll , gsten Ausnahme erfreute . . „- je

Polizei - Bericht . Am 15 d Mts . , Morgens . # " 0 .
dem Hofe des Grundstücks Wrlhelmstraße Nr . 61 bf
dem Eigenthümer Bijstng im Dienst stehende % %
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«nglückt ist , hat nicht festgestellt werden können . — Um die
selbe Zeit wurde hinter dem Grundstück Holzmarktstraße 33/34
die Leiche einer Frauensperson aus der Spree gezogen und
nach dem Obduktionsbause gebracht . — An demselben Tage ,
Abends , wurde ein Dienstmädchen in der Reichenbergerstraße
in seiner Schlafkammer auf dem Bett liegend todt aufgefunden .
Dasselbe hat sich mittelst Zuckersäure vergiftet . — Am 16. d.
früh erschoß stch in der Philippstraße vor der Kirche ein etwa
60 Jahre alter , anscheineud den mittleren Ständen angehören -
der Mann mittelst Revolver . Die Leiche wurde nach dem

Obduktionshause gebracht .

GerjMjs - Adwng .

em ersta war längere Zeit in einem Hamburger Krankenhause . Am 9.
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Das Dyuamit - Attentat bei der Enthüllungsfeier des
Riederwald - Denkmals vor dem Retchs - Gericht .

( Fortsetzung aus dem Hauptblatt . )

Im Lauf « seiner Aussage bekundet Reinsdorf weiter : Ich
begab mich von Leipzig auf kurze Zeit nach meiner Heimalh -
stadt Pegau , und alsdann ging ich wiederum auf die Wan -
derschaft . Ich wandte mich nach Frankreich und erhielt in

Nancy Arbeit . Dort wurde ich jedoch von der Polizei derart

behelligt , daß ich meiner Arbeit verlustig ging . Ich ging
wiederum nach Deutschland . Ich erhielt in Pforzheim bei
Männer eine Stellung als technischer Leiter der Druckerei . Ich
' ?nntc mich jedoch mit dem Prinzipal nicht vertragen , deshalb
Ling ich sehr bald von Pforzheim weg .
. Ich begab mich nun nach Elberfeld , woselbst ich sehr bald
Arbeit fand . Ich verdiente dort wöchentlich 18 M. Im Ok -
h>ber 1883 wollte ich mich

'
von Elberfeld nach Hamburg be -

leben , ich fiel jedoch aus dem Bahnhofe in Elberfeld so un -
Plflcklich , daß ich mir den Fuß verrenkte und 7 Wochen in dem

Josephs , Krankenhause zubringen mußte . Alsdann ging ich
«iach Hamburg . Auch dort erkrankte ich nach einiger Zeit und

Aanuar d. I . wurde ich aus dem Krankenhause entlassen und

�Tage später , am 11. Januar , Abends , wurde ich von 8

Schutzleuten verhaftet . — Präs . : Sie sollen nun mit Hödel
befreuntet gewesen sein ?
. R. : Ich besuchte hier in Leipzig im Jahre 1878 die so¬

zialdemokratischen Versammlungen ; cs war dies noch vor Er -
ul « des Sozialistengesetzes , zu welcher Zeit man m Leipzig
"ach ein eimgermaßen freies Wort sprechen durfte . Ich machte
nun hier meine anarckistischischen Grundsätze geltend , und ob -
wohl ich der einzige Anarchist in Leipzig war und hier der

wjraldemokratische Generalstab stationirt war , so wurde ich aus

Versammlungen dieser Partei hinauSgewi - . sen . Hödel
Wnle mich in diesen Versammlungen kennen und ersuchte wich ,
' h' n meine anarchistischen Grundsätze persönlich mitzutheilen ,
Aas ich auch sehr gern that . — Präs : War nicht Hövel auch

INarcbist ? — R. : Allerdings , er wurde es später , und es
»' dg ihm bald nicht besser als mir . Hödel betrieb einen Bücher -
und Tchriflen - Kosportagchandel und nährte fick nur nothdürftig .

F' .as. : Sie waren auch mit dem Echristscxcr Emil Werner , der die

�«Uung : „ Der Kamps " herausgab , befreundet ? — R- : Ja
®0b ' , ich arbeitete mit diesem zusammen . — Präs . : ES ist das
?uch ein bekannter Anarchist ? — R- : Ja . — Präs . : Sie
Nviten auch Most persönlich ? — R. : Ich sah Most zum ersten
Mal in Berlin in Versammlungen . Als ich 1880 nach London
Am. besuchte mich Vtost , der von meinen Ausweisungen gehört
ffto . Most intcresfirte fich seit dieser Zeit sehr für mich . In

�krl>n konnte ich mit Most nicht befreundet werden , da dieser
5 -"eit noch der sozialdemokratischen Partei angehörte ; er hat

% später eingesehen , daß man mit den Ideen dieser Partei

2 % zum Ziel kommen kann . — Präs . : Sie bekennen fich zur
Mrchistischen Partei : Geben Sie zu, daß Anarchie Religrons -

Gesetzlosigkeit heißt , so daß jede Gesellschaftsordnung

R- : Die Anarchisten erstreben 1) eine derartige Etaais -
. - °nung. wodurch es jedem normal angelegten Menschen mög -

evcr « Z }• die höchste Kulturstufe zu erreickien , 2) die Menschen
ack>ts >� % Kummer und Sorgen zu befreien , 3) die Menschen nach
- zchM iwUi' chkeit von der Arbeit zu entlasten und 4) der Dummheit

ckcs Si«! i >em Aberglauben ein Ende zu machen . Die Anarchisten

icnbäb " ». / «u ihr . n Mitgliedern so viel Spielraum , daß jedes einzelne

griii ! >. ; ' �lred seine eigenen Ansichten haben kann . Um das von

nd w? �wähnte Ziel zu erreichen , ist es nothwendig , die heutige

is/ ' "atproduklion in eine anarchistische ,u vkrwandeln . Dazu
orj ' jorderlich , daß aller Grund und Boden , alle Werkzeuge ,

Maschinen, alle Häuser cxpropriirt und der Gesammtheit
gewendet werden . Nur solchergestalt kann das heutige Elend

vä�der Welt gesckafit und die Arbeitszeit derartig verkürzt
�den . daß die Menschen höchstens täglich 2 Stunden werden

ttstv . müssen . Diese Idee wird fich Bahn brechen , dies

Bh. Reichs - Gm' chtsdof verhindern können . Daß wir die

lifc " nd die Familie abschaffen wollen , ist nur eine Erfindung
t&fii et Zeitungsschreiber . Ebensowenig beabsichtigcn wir zu

ttJit mr»ni »n im ß*
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softem .
wir wollen im Gegentheil dem Heu« igen Theilungs -

uW" ' ' daß dadurch geübt wird , daß der Arbeitgeber dm

ei�nantheil in die Tasche stockt , während der Arbeiter nur

Ei' "' Hungerlobn erhält , einEndc machen . Wir sagen allerdings :

Ulm ?l ?um ist Diebstahl. Proudhomme hat dies schon bewiesen ,

bii « � füge hinzu : Niemand kann allein Reichthümer hervor -

4iitTn . : befitzt er demnach mehr , als er zum Leben nöthig
C ' w betrügt er seine MUmenschen . Auch denken wir nicht

so Religion abzuschaffen . Wir wollen die Menschheit
js. " ziehen , daß sie überhaupt nichts mehr glaubt und dann

Religion von selbst abgeschafft . Im anarchistischen
- te wird man selbstverständlich weder ein stehendes Heer

üizei brauchen , denn die Arbeiter werden nicht n

haben , mit ihren Brüdem in Frankreich Krieg

Religion von selbst abgeschafft .
riorfTm wird man selbstverständlich weder cm iimciiuca f
iiöSi * ä' ! brauchen , denn die Arbeiter werden nicht mehr

fnc ' g haben , mit ihren Brüdem in Frankreich Krieg zu
d. ; // "' und es wird auch nickt nothwendig werden , die Ar -

aiUfS , Gefängniß oder Zuchthaus zu sperren. Es giebt ja

s�dings auch schon heutzutage Freiheiten , Preßfrerheit , Ver -

tiffl -ii fsre? -. "�sfreiheit je . Allein ganz abgesehen davon , daß diese

ur,nii foZtite " � Folge des Sozialistengesetzes illusorisch find , so

®ut�en diese Freiheiten doch nur den oberen Zehntausend zu

«9 mÜMl' : DaS , was Sie unS gesagt , ist eigentlich nicht neu :

d' wÄ das im Großen und Ganzen die Grundsatze der Sozial -

All . ! Wien , nur daß Ihre Partei keine Zentralistrung will .

mlni falbst wenn Sie nur die Bildung einzelner Föderationen
. Jweben . so ist es doch immer erforderlich , daß Gesetze

jnuns
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JO' ftire, , ist es doch
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I I
«" ? - R. : Die Menschen müssen so erzogen werden ,

Und�fbch selbst nach Vemunftgeletzen regieren . — Präs - :

-1 ÄmS' ren Blätter nach wollen Sic diese Ihre Ziele mittelst

öljr-Jfm " weichen ? — R. : Das kommt daraufan . — Pras . : Bei

erh »

5Ä

,10"
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BOfh . . . . . .- Freiheit
>ent : Die

sozialistischen

Z ungen mittelst Gewalt , eventuell mittelst Dynamit . Ge -

zttnr 1 ®ie ebenfalls , zu Ihren Ideen mittelst Gewalt und

lühf, . ö" «ch Verbrechen , wie sie hier zur Anklage stehen , zu ge -

* 4 s | " ä
a

............................

ich . w- rncn Ausführungen die Konsequenzen , die Sre wollen ,

ibi . z he nicht hier , um freigesprochen zu werden . — Präsident :

Sei,
d " Gerichtsbof machen wird , brauchen Sie nicht zu fa -

to . ' v' ch bin verpflichtet , Sie nach der wahren Absteht Jhr - r

Setn ficn 9 » fragen , wenn Sie eine Antwort jedoch ocrwer -

�wollen, so steht Ihnen das zu. Ich frage Sie also , ist

chur�ehung von Verbrechen , wie sie hier zur Anklage stehen ,

. icrn�. n onarchistischen Bestrebungen vereinbar , und halten Sie

l? . Mittel für geeignet , die ana - chistischcn Jreale zur Ver -
ist« I uichurra zu drinacn ? — R. : Bestimmte Mittel zur Er -

reichung der anarchistischen Ideale giebt es nicht ; auf welche
Weise die Ideale zu erreichen find , ist jedem Einzelnen selbst
überlassen . Wenn der arme Weber Bachmann , an dem sich die
heutige Gesellschaft so sehr versündigt hat , gegen die Reichen
ein Dynamit - Attentat begeht , so kann ich es ihm nicht ver -
denken ; angestiftet dazu habe ich ihn nicht .

Prästdent : Halten Sie nun auch Attentate , wie sie gegen
Ihren Landesherm , den König von Sachsen und den deutschen
Kaiser versucht worden , zur Erreichung der anarchistischen Ideale
erforderlich ? — R- : Die Geschichte zählt von gekrönten Häup -
tern eine ganze Reihe von Verfaffungs - Eid - Brüchm je . auf ,
fie haben fast alle ein schwarzes Blatt in der Geschichte . Was
nun speziell den jetzigen deutschen Kaiser anlangt — . . . Prä¬
stdent : Ich warne Sie , gegen Se . Majestät den Kaiser eine
Beleidigung auszusprechen . Ich würde in solchem Falle sofort
gegen Sie einschreiten und dafür sorgen , daß die Oeffentlich -
keit Ihre Beleidigungen nicht erfähtt . — R. : Beleidigt hätte
ich den deutschen Kaiser nicht , ich werde aber , wenn es ge -
wünscht wird , hier abbrechen . — Präs . : Sie sollen meine
Frage beantworten , eine Beleidigung gegen Se . Majestät den
Kaiser werde ich jedoch nicht duldm . Es wird behauptet : Sie
seien von London als Emissär der Internationale nach dem
Kontinent gesandt worden ? — R. : Das ist nicht wahr , ich
lasse mich überhaupt nicht schicken . — Präs . : Sie haben von
London Gelder und Briefe bekommen ? — R - Ich erhielt
wohl hin und wieder , da ich krank war . von London Unter -
stützungen , aber niemals Zwecks irgend welcher Agitation .
Der Prästdent verliest hierauf eine Anzahl bei Reinsdorf ge -
fundener Briefe , woraus fich ergicbt , daß er mit zahlreichen
Anarchisten Frankreichs , Londons und der Schweiz Brief -
Wechsel unterhalten bat . Der Angeklagte giebt auch zu , viel -
fach unter falschem Namen aufgetreten zu sein , er habe dies
gethan , um von der Polizei unbehelligt zu bleiben . — Es tritt
hierauf eine kurze Pause ein . — Zeugen - Verhör . Nach
Wiedereröffnung der Sitzung wird zunächst der Ortsbefund
des Willemsenschen Restaurants in Elberfeld verlesen . Polizei -
kommissar Gottschalk ( Elberfeld ) : Es sei ihm von einer Seite ,
die er nickt uäher namhaft machen könne , versichert worden ,
daß Reinsdorf als Emissär der „ Internationale " nach
Elberfeld gekommen sei . Im Weiteren bestätigt dieser Zeuge
sowohl als auch Frau Dr . Hartmann , Tochter des inzwischen ver -
stoibenen Restaurateur Wrllemsen und Kellner Fricke ( Elberfeld )
im Wesentlichen die Angaben Bachmanns . Letzterer , der zur
Zeit bei W- llemsen als Kellner konditionirte , sei bei dem Aus -
brach der Explosion aus dem Zimmer geschleudert worden , so
daß er ohnmächtig nieverfiel . Es seien ihm in die Oberschenkel
einige Glassplitter gedrungen , in welcher Folge er längere Zeit
bettlägerig und in ärztlicher Behandlung war . — Auch der
Angeklagte Küchler bestätigt im Wesentlichen die Deposita des
Bachmann . Im Juli 1883 war er Krankenbesucher für den
Elberfeldcr Buchdrucker - Verein und da zur Zeit Reinsdorf im
Elberfelder Krankcnhause lag , so lernte er denselben kennen .
Er ( Küchler ) gehöre zur sozialdemokratischen Partei ; welcher
politischen Parteirichtung Reinsdorf , der sich John Penzenbach
nannte , angehörte , wußte er zur Zeit nicht . Erst später habe
er erfahren , daß Reinsdorf Anarchist sei . Reinsdorf habe ge¬
äußert : Bachmann habe die Explosion zu früh erfolgen lassen .
Reinsdorf habe zu ihm am 4. September 1883 gesagt : Er
werde am Abende etwas machen , ebenso auch Bochmann . Bei
dieser Gelegenheit sei von der Frankfurter Bierhalle und von
Willemsen die Rede gewesen . — Reinsdorf bestreitet wieder¬
holt , an dem Bachmann ' schen Attentat irgendwie betheiligt ge -
wesen zu sein . Ter Prästdent verliest hierauf eine Aussage des
Küchler . wonach dieser beimUntersuchungsrichter bekundet : Reins -
dorf habe zu ihm gesagt : die Sozialdemokraten und Anarchisten
verfolgen dieselben Zwccke , nur ihre Mittel seien verschieden . Mit
der Sozialdemokratie sei cs nichts , eS müsse später „ vorgegangen "
werden . Als er ( Küchler ) dem R. Einwendungen gemacht habe , be -
merkte dieser : Wenn er nur die anarchistischen Blätter lesen würde ,
dann würde er fich sehr bald zum Anarchismus dekennen . Er
( Küchlcr ) habe den „ SoziabDemokrat " gelesen und ihn direkt
von der Expedition in Zürich bezogen . Er habe etwa fünf bis
sechs Nummern der „ Freiheit " aus London zugesandt erhalten ,
wer ihm die Blätter gesandt , ob dies Reinsdorf veranlaß ! , wisse
er nicht. — Reinsdorf : Küchler hat vorhin gesagt : ich fei ihm
jetzt nicht mehr sympathisch , ich frage den Küchler , weshalb ich
ihm nicht mehr sympathisch bin ? — Küchlcr schweigt . — Reins -
dorf : Ich werde dem Gedächtniß Kllchler ' s zu Hilfe kommen .
Gleich nachdem ich verhaftet wurde , erschienen im „ Sozial -
Demokrat " eine Anzahl Schimpfartikel gegen mich , dies dürfte
wohl mit der Grund zur plötzlichen Aenderung seiner Ge -
finnung sein . Küchler giebt dieS als möglich zu. — Darnach
wird die Sitzung gegen 4' / - Uhr Nachmittags auf Dienstag
Vormittag 9 Uhr vertagt .

*
* *

Leipzig , 16. Dezember , Mittags . ( Privat - Telegramm des
Berliner Tageblatts . ) Heute Vormittag wurde die Beweis -

ausnähme in der Bachmann ' schen Attentatssache geschlossen . Die

Angabe Bachmann ' s wurde von allen Zeugen bestätigt und

bekundst , daß Reinsdorf den Vorschlag gemacht habe , das auf
dem Markt in Elberfeld stehende Kriegerdenkmal in die Luft
zu sprengen und daß er im Kursaale in Wiesbaden ein
Dynamit - Attentat habe begehen wollen . Reinsdorf destreitet
Alles .

_

Arbeiterbewegung » Vereine uml

Versummlungen .
Der Fachverein der Nähmaschinenarbeiter und Be -

rufsgenossen Berlins hielt am Sonnabend , den 13. d. M.
im Restaurant Feuerstein unter Vorsts des Herrn Wieland eine
recht lewegte Versammlung ab . Nachdem der Kassenbericht
durch den Kasstrer Herrn Warnst verlesen und durch die Re -
visoren für richtig anerkannt worden , wird dem Kasfirer
Decharge ertheilt . Hierauf erstattete Herr Beyer Bericht über das
am ersten Feiertage im Schützenhause , Linienstraße , statt -
findende Fest , Konzert verbunden mit Ball ; der Preis pro
Billet sei auf 30 Pf . festgesetzt und seien dieselben vorher beim
Komitee als auch beim Vorstand zu haben . DaS Komitee hat
fich bemüht das Fest zu einem gemüthlichen und angenehmen
zu gestalten und ladet Freunde des Vereins hiermit ein .
Nach diesem wurde Herr F. Günther als Dcle -
guter zu dem am 23. , 26 . und 27 . d. Mts . in
Gera staitsindenoen Metallarbeiter - Kongreß gewählt . Auf eine
Anfrage des Herrn KaSprich , ob Näheres bekannt fei . daß Arbeiter
seitens mehrerer Nteister von Frisier u. Roßmann Geld erhielten ,
um sich als Mitglieder in den Verein aufnehmen zu lassen und so
auf diese Weise den Meistern das . was im Verein vorgehe , zu
hinterbringen . Hierauf erwidert Herr Günther , daß der Ver -
ein nickt nöthig habe , seine Thätigkeit zu verheimlichen , um
jedoch keine Zwettel aufkommen zu lassen , gebe er folgende Er -
klärung ob : Der Verein sei bestrebt , die Interessen und Rechte
seiner Mitglieder zu wahren ; er stehe daher mit Meistern , die
diese Jnteressiir und Rechte der A: beirr versuchen mit Füßen
zu tteten , auf Kriegsfuß . Der Verein werde stch stets in den
Grenzen der Gesetze bewegen , aber auch nicht verfehlen, von
seinen Reckten den ausgedehntesten Gebrauch zu machen , und
fordert Redner auf , daß sämmtliche Mitglieder von etwaigen
Uebergriffen jenerseits dem Verein sofort Mrttheilung machen .
~ m klebrigen werde gegen gewerbsmäßige Horcher der

6 deS Vereins - Statuts in Anwendung kommen . Nach -
dem sich verschiedene Redner ebenfalls sehr mißbilligend
und in dem Sinne des Herrn Günther geäußert , wird
die Erklärung des Herrn Güniher einstimmig' angenommen .
Herr Günther ermahnt , von dem errichteten Arbeitsnachweis
regen Gebrauch zu machen und verliest gleichzeitig einen Re -
klameartikel der Nähmaschinen - Fabrik von Frisier u. Roßmann

ans einer Beilage des „Berliner Tageblattes " . Zu letzterem
bemerkt Redner : er hätte den Artikel nicht erwähnt , wenn in
demselben nicht wiederum versucht würde , mehrere Arbeiter ,
welche ihre Ehre und Interessen gewahrt , auf eine ungerecht -
fertigte Weise zu verdächtigen . Die Forderungen der Arbeiter
seien z. Z. des StrikeS gewesen : 1) Beibehaltung der allen
Löhne , 2) anständige Behandlung seitens der Meister , 3) keine
Maßregelungen . Daß die Direktion die Forderungen , die allseitig
als human anerkannt wurden , nicht bewilligt hat , kennzeichne ihre
sogenannte Humanität wohl am besten . Wie es fich nun mit
der Qualität der dort angefertigten Maschinen verbalte , davon
wisse er , Redner , Manches zu erzählen . Zunächst habe ihm einBrief
6. <l. 8. April d. I . an Dr . Stolp im Original vorgelegen , worin
die Direktion selbst angiebt , daß die große Mehrzahl der dort
beschäftigten Arbeiter aus Handarbeitern bestehe , welches doch
wahrlich für das Produkt keine Empfehlung sei . Außerdem
könne er nachweisen , daß seiner Zeit durch die Unwissenheit
solcher Arbeiter hunderte von Thetlen verdorben seien und
dadurch nicht nur mangelhafte , sondern sogar fehlerhafte Ma -
schinen an das Publikum gelangt seien . Auch erkläre daS
Geständniß der Direktion die vielen Unglücksfälle in der

rbrik. Redner verspricht , in der Aufdeckung dieser Schüben
lange fortzufahren , bis die Direktion in ihren gehäsfigen Be -

merkungen gegen die Arbeiter nachläßt oder einen Gang geht ,
wo man erfahren kann , daß die Gesetze nicht nur für Arbeiter ,
sondern auch für Meister und Direktoren gemacht seien .
Dieser mit großem Beifall aufgenommenen Rede des Herrn
Günther pflichteten verschiedene Redner bei . Nachdem der
Vorsitzende noch bekannt gemacht , daß Aquarium - und
Panoptikum - Billets zu haben seien , schloß er die Ver -
fammlung .

Der Fachverein der Metallarbeiter in Gas - , Wasser ,
und Dampf - Armaturen beschäftigte fich in seiner am Sonntag
bei Gratweil abgehaltenen Mitgliederversammlung unter Vorfitz
des Herrn Wurche mit der Stellungnahme zu der von Mann -
heim angeregten Zentralisation sämmilicher Metallarbeiter
Deutschlands , sowie mit der Beschlußfassung über die Bethel -
lrgung an dem nach Gera einberufenen Kongreß derselben
durch Absendung eines Delegirten . Nach einem kurzen Referat
des Vorfiyenben eröffnete Herr Eggert die Diskussion und hob
in einer längeren Rede die Unaussührbarkeit der Zentralisation
der Fachvererne mit sämmtlichen Metallarbeitern Deutschlands
bervor und wies nach, daß die Vereinigung der verschiedenen
Fachoereine in der Metallbranche mit der Mannheimer Union
gleichbedeutend mit dem Untergange der bis jetzt ihre Selbst -
ständigkcit bewahrenden Fachvereine sei. Wenn auch von ver -
kchiedenen Autoritäten der Ardeiterwelt die Zentralisation be -
fürwortet werde , so könne fie im Prinzip wohl gebilligt wer -
den , in der Praxis sei dieselbe jedoch zu verwerfen . Wenn
den verschiedenen Fachvereinen der Selbsterhaltungstrieb inne -
wohne und fie ihre Selbstständigkeit bewahren wollen , so sei
es die erste Bedingung , die Zeniralisation mit sämmilichen
Metallarbeitern Deutschlands abzulehnen , indem diese Branche
eine viel zu weit verzweigte sei . Herr Eggert befürwortete
indeß die Absendung eines Delegirten zum Kongreß , eines -
theils um die Jnterefien des Veteins zu wahren und andern -
theils eine Fühlung mit auswärtigen Fachvereinen der Gas- ,
Wasser - und Dampf - Armaturenbranche zu nehmen , welche viel -
leicht später zu einer Zeniralisation die , er Branche führen
könne . Die Ausführungen des Herrn Eggert , sowie die meh -
rerer anderer Redner wurden mit großem Beifall auf -
genommen , und einstimmig beschloffen , von der Zentralisation
mit den sämmtlichen Metallarbeitern Deutschlands Abstand zu
nehmen , jedoch die Absendung eines Delegirten angenommen .
Bei der nun folgenden Wahl eines Delegirten wurde der erste
Vorsitzende des Vereins . Herr Wurche , einstimmig gewählt ,
welcher am besten im Stande sei , den Verein und dessen
Interessen zu vertteten . Derselbe bedankte stch für das ihm
bewiesene Vertrauen und versprach , mit aller Energie zum
Wohle des Vereins wirken zu wollen . Die Versammlung
beschloß darauf einstimmia , dem Delegirten für die Dauer des
Kongresses pro Tag 9 Mark Diäten , sowie Erstattung der
Reisekosten zu gewähren . Demnächst folgten innere Vereins -
angelegenheiten . Die nächste Versammlung findet am 10. Ja¬
nuar 1835 bei Gratweil statt .

Versammlungs - Verbot . Die Versammlung des „ Arb . -
Bez . - Vere ! Ns für den Osten Berlins " , welche gestern Abend
mit der Tagesordnung : 1. Statutenberathung , 2. Verschiede¬
nes , 3. Fragekasien , in Keller ' s Lola «, Andreasstraße 21 , statt¬
finden sollte , wurde auf Grund des Sozialistengesetzes kurz vor
der Eröffnung derselben verboten .

Gewerkschaft der Maschinenbau - Metallarbeiter und
verw . Berufsgenossen . Vor den Feiertagen findet keine
Versammlung mehr statt . _

VermiBMes .
Ein Polsigarnist freigesprochen . Aus Odessa berichtet

dre „ Od . Ztg . " folgenden Polyzamieprozeß : Der verabschie -
dete Offizier und Kollegien - Assessor Fadej Shebrowski war
hier in der Fabrik des Herrn Baien de Balue als technischer
Leiter angestellt und ist ein Mann in der Blüthe seines Le -
bens von sympaihischem Aeußern und weltmännischen Ma »
nicrcn . Er erschien auf der Anklagebank , elegant gekleivet ,
mit blendend weißer Wäsche und schwarzen Handschuhen und
gewann sofort die Sympathie des zum größten Theile aus
Damen bestehenden Auditoriums . Die Anklage beschuldiat
Shebrowski , in den Jahren 1881 bis 1884 stch drei mal
verheirathet zu haben . Er gestand seine Schuld ein und er -
zählte mit pathetischen Worten , jedes mal von den betreffenden
Damen bezaubert worden zu fein , daß er der Versuchung nicht
widerstehen konnte . So habe er 1881 in Kischenew die Be -
kanntjchaft eines Fräulein Dlimpia Lizewska gemacht , deren
Verlangen , fie zum Traualtar zu führen , er als Kavalier nicht
widerstehen konnte . In Kischenew habe er nun an technischen
Erfindungen gearbeitet , welche ihn mit hohen Persönlichketten .
wie dem KnegSminister , dem Gouverneur und dergleichen in
Verbindung brachten . Als er geschäfllich nach Odessa kam . sei
er mrt der Familie Tschnikin bekannt geworden , deren Tochter
Anna ihn derart gefesselt , daß er sich, trotzdem er in Kichincw
verheirathet war , zum zweitenmale trauen ließ . Hier lebte er
nun acht Monate im besten Einvernehmen mit seiner zweiten
Frau , verließ sie aber nachher unter dem Vorwande , daß ihn
die Polizei als Sozialisten verfolge , mit dem Versprechen , daß
er für rhr Kind , dessen fie bald genesen mußte , sorgen würde .
Shebrowski wendete sich hierauf nach dem Kaukasus , von wo
er serner zweiten Frau ( Tschnikin ) auch hier und da Geld sen -
dete , was jedoch für ihren Unterhalt nicht genügte , so daß fie
nach ihrer Niederkunft eme Stelle als Amme bei der Herrschaft
Skarshewski annehmen mußte . Das junge Weibchen war trotz -
dem mrt fernem Sch : ck,al zufrieden , und obwohl Shebrowski
iwzwischen auch den Reizen einer verwittweten Kapitänsftau
Marie Reiter nicht widerstehen konnte und auch diese zum Al -
tare führte , leote Anna Tichuikin in der festen Ucberzcugung ,
daß rhr Mann mit tcchmschen Erfindungen beschäftigt sei und
weigerte stch , der bei rhr erschienenen Polizei , welche unterdessen

■ ■ ■



öfteren Veihetratbrng vcrfolpt hätte . Ter Prokurator wieS

auf die Gefäbilichleit solcher Subjekte hin . die nicht
nur in moralischer Hinsicht , sondern auch in religi -
öser Beziehung die Gesellschaft verderben und forderte
die exemplarische Bestroflung deS Angeklagten . Ta -

tegen hielt der Vertheidiger Herr Metschnitoff eine

lbhandlung über die Vielweiberei , wobei er unter

Anderem darauf hinwies , daß die Schwäche für das weibliche

Geschlecht nach historischen Angaben auch die höchsten Personen

zu derartigen Fehltritten verleitet habe . So habe sich z. B.

Iwan der Schreckliche sieben und . Heinrich IV . vier Weiber an -

geschafft und sich mit allen kirchlich trauen lassen - In seinem

letzten Worte flehte Shebrowski abermals in echt theatralischem
Pathos um Gnade für sein Vergehen , da er schon durch die

viermonatliche Gefängnißhast genug bestraft sei . Tie Ge -

fchworenen fällten denn auch nach kurzer Berathung ein frei -
sprechendes Urtheil , worauf Shebrowski mit seiner zweiten

Frau das Gerichtslokal verließ . Danach , so schließt d e „ Od .

Ztg . " ihren Bericht , ist also nach unseren Gesetzen die Viel -

werberei kein Verbrechen . r . r ,
Ein tragischer Jaadausaang wird aus Wren berichtet .

Der eOjäbrige Joseph Leser , Besitzer einer Zimmerputzanstalt ,
und sein 32jähriger Sohn Edmund fuhren am Sonntag früh
mit der Staatsbahn nach Gerasdorf und begaben sich von dort

Mittwoch : m

Theater .
Königliches Dfcmtljau « :

Königttche « KchaufpielhauS :
Mittwoch : Viel Lärmen um Nichts . _

Deutsches Theater ;
Mittwoch Pitt und Fox.

�ellmllranee . Theater :

Mittwoch : Letzte diesjährige Extra - Vorstellung zu halben

Kaffenpreisen : Ataria Stuart . _ .

_ _ _ _ _
St au * fcrtervdd ) • KMHeimstädtis che « Theater :

Mittwoch : GaSparone .

Ceutral - Theater ;
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Mtttwoch : Zum 53 . M. : Der Walzer - König .

_ _ _

Reüd - uz - Theater :
Direktion Anton Anno .

Mittwoch : Kean .
_ _

_ _ _

Wallzalla - Operetteu - Theater :
Mittwoch : Gillelte . _ _ _ _ _ _ _

Lontfenftiidtische » Theater :
Direktion Jos . Firmanns .

Mtttwoch : Lebrecht u. Comp . _
vstend - Theater : � ,r „ „

Heute und folgende Tage : Im Lande der Freiheit . Großes
Sensations - Ausstellungs - Schauspiel in 9 Bildern von

H. v. Gordon . Musik von Th . Franke . _

Mittwoch : Excelstor .
Vittorta - Theater :

W�üner - Theater :
Mittwoch : Der Salontyroler . _

Aliasifcra - Theater .
Wallnertheaterstraße 15.

Heute und folgende Tage :

Madchen von heute .
Posse mit Gesang in 3 Akten von Dr . Bernhardt .

Vor der Vorstellung : Großes Konzert , ausgeführt von der

Hauskapelle . Ansang des Konzerts 7 Uhr , der Vorstellung
7' / « Uhr .

Eine geübte Plätterin wünscht für einige Tage Beschäftigung
1581 _ L. Maihack , Schlegelstr . 26 , Hof 2 Tr . l.

Zu erfragen
1588

Tüchtiger Kellner sucht
Gitschinerstr - 37 , I. , bei Hesse .

Junger Mann mit schöner Handschrift sucht unter den de -

scheidensten Ansprüchen Beschäftigung . Offerten an
1589 Hesse , Gitschinerstr . 37 , I.

Die Beleidigung gegen Herrn Karl Köpsel nehme ich
hiermit zurück . _

1583
_ Wilh . Klos .

bester Qualität , Rauch - , Kau - und Schnupf -
tS/ltyUlvvU Tabake , Cigarrenspitzen und Shag - Pfeifen in

großer Auswahl empfiehlt 1134

_
M. Meyer , Fruchtstraße 36 a im Freischütz .

Arbeiter - Bezirksverein v . 15 . u . 20 .

Communal - Wahlbezirk
Mittwoch , den 17 . Dezember , Abends 8' / - Uhr , in Renz ' S

Salon . Nanynstr . 27 ,

Große Versammlung .
Tages - Lrdnung :

geordnete Stöcker t) _
einen Voltrag zu halten . Verschiedenes . Fragekasten

Der Reichstagsabgeordnete Stöcker ist eingeladen worden ,
trag zu halten . Verschiedenes . Frage '

'

Das Erscheinen eines jeden Mitgliedes ist Pflicht . Neue

Mitglieder werden aufgenommen .
1580

Gäste find willkommen .
Der Vorstand .

Gewerkschaft der Maschinenbau -
Metallarbeiter u . verw . Berussgenossen .

Vor den Feiertagen finden keine Versammlungen mehr statt .
1582 Der Vorstand .

Die Nr . 11 der humoristischen Blätter

„ Der wahre Jacob "
ist erschienen und in der Exped . d. „Berl�Volksbl. " zu haben

BERLINER�

UnparteiiscIieZeitüngK "
<■ Billigste Berliner Zeitung .

Täglich auch Montags . — Ausführliche politische Mit¬
theilungen , objectiv , mit Wiedergabe interessanter
Meinungsäusserungen aus der Presse aller Parteien . —
Nachrichten über Theater , Musik , Kunst , Wissen¬
schaft : Gerich tshalie ; locale Nachrichten . —
Spannende Romane . Sorgfältige Börsen - und Han-
delsnachrichten - Vollständiges Berliner Cours¬
blatt . _ Lotterieliäten . - Amiliche Nachnchlen .
6 (Gratis ) Beilagen ; i. Neueste Berliner fliegende
Blatter (illustrirt, . -. UnterhaltungsblatL z. Die
Hausfrau . 4. Zeitung für Landwirthschaft und
Gartenbau , 5, Neueste Moden (illuslrirt und
Schnittm Ilster ). 6. Vcrloosungsblatt . (betr . Obliga¬
tionen . Prioritäten und Anlehensloose .

mm 1590

in das dem Herrn Leser gehörige Jagdrevier bei Süßenbrunn ,
um nach Krähen zu jagen . Die Jagd wollte diesmal nicht
perathen : der Uhu saß ordnungsmäßig auf der Stange , aber
leine Feder zeigte sich und keiner der beiden Jäger kam bis

MUtag zum Schusse . Sie hofften Nachmittags auf besseres
Jagdglück , schulterten die Gewehre und gingen in ein Gast -
Haus nach Sußenbrunn zum Mittagessen . Neu gestärkt , machtm
sie sich wieder auf den Weg nach der Krähenhülte . Sie hatten
diese beinahe erreicht , da stieg vor ihnen eine Schaar Krähen
auf . Leser fem , der seinem Sohne einige Schritte voran ging ,
riß das Gewehr von der Schulter und feuerte nach den

Vögeln . Leser jun . , der den Schuß seines Vaters verbessern
wollte , machte sich nun auch rasch schußbereit ; in diesem Mo¬
mente entlud sich das Gewehr des jungen Mannes , che er es

zum Anschlage brachte , und die starken Schrote drangen dem

voranjchreitenden Vater Leser ' s in den Rücken und in die

Lunge , so daß der Greis augenblicklich todt zusammenbrach .
Von Verzweiflung erfaßt , feuerte der unselige Sohn , an die

Leiche seines Vaters knapp herantretend , einen Schuß , der noch
im zweiten Laufe des Lesauchex - Gewehres stcckre , gegen seine
Brust ad . Zu Tode getroffen, stürzte Leser jun . mben der
Leiche seines Vaters auf dem einsamen Felde zu Boden .

Gemeinnütziges .
Erkennung tauglicher und frischer Eier .

Eier als solche zu erkennen , hat man folgende
. . . . .

Man halte das Ei gegen das Licht ; erscheint das Weiße noa

ganz hell und überhaupt noch voll , so ist daS Ei gut . Fern»
schüttelt man ein Ei , so darf man , wenn es noch gut sein soU.
im Innern nichts hören ; schwappt es im Innern , dann ist »

zur Aufbewahrung untauglich . Schwimm : ein Ei z. B.

Kocksalzlösung , so ist es ohne Zweifel alt . Get orene Eier

müssen , wie ja meist wohl schon bekannt ist , in kaltem Wasser
aufgethaut werden .

Gutes Mittel zum Flaschenreinigen . Flaschen W
man gründlich reinigen , wenn man sich eine Mischung von
16 Gramm Chlorkalk auf etwa 1' / . — 2 Liter Waffer bereiter
und damit die Flaschen ganz voll füllt . Nach einigen Tagnr
gießt man dies aus und wird finden , daß selbst das festgs-
kcustet gewesene fich gelöst hat . Das Reinigungswasser iasi

sich öfter benutzen .

Vertteibuug der Katzen von bestimmten Stelle «'
Will man Katzen von bestimniten Stellen vertreiben , so »n
diene man fich des Rautcnöls , das man auf Löschpapier gw
und an die bestimmten Orte legt . Jede Katze vermeidet dB «
diese Stelle .

Neben einer reichen Auswahl hochfeiner Modestoffe zu bekannt billigen Preisen haben wir eine Menge

Kleiderstoffe für den Weihnachts -

Einkauf bedeutend billiger
zum gänzlichen Ausverkauf gestellt und empfehlen
Cheviot Diagonal jastzö
Cheviot Warp , glatt und sehr hübsch karritt ,
Lama - Vigogne , warmes gutes Hauskleid ,
Cröpe - Diagonal , glatt in allen Farben
Tartan Caro , großes Sortiment geschmackvoller karttrter Stoffe ,

Mr . 30 Pf .
Mr . 35 und 40 Pf -

Mtr . 50 Vf .
Mir . 50 Pf .

Mir . 40 und 45 Pf .
Brochirte , kehr hübsche moderne Kleiderstoffe in vorzüglichen gttffigen Qualitäten in reichen Falbensortiments , auS -

gezeichnetes Weihnachtsgeschenk , . . . . . . . Mtr . nur 60 Pf .
Rein wollene Tuch - Diagonais . sehr kräftiger platter Stoff , . . . . . Mtr . 60 Pf .
Rein wollene doppelt breite Tuch - Lama » , dekatirt , also nadelfettig zu Morgenröcken und Hauskleidern , Mtr . 1 . 50

1,60 , 2, 2,25 Mark .
Rein wollene doppelt breite Cachemirs , in allen Farben , . . Mtr . 1,50 , 1,80 , 2, 2,25 , 2,50 Marl .

Schwarze rein wollene Cachemirs ,
beste , reellste Dualitäten , Mtr . 1,35 , 1,50 , 1,80 , 2. 2,25 , 2. 50 M.

i umi , hochfeine Sommer - Stoffe , Gesellschaftsrohen ,
Mtr . 40 , 50 und 60 Pf . , haben mehr als das Doppelte gekostet .

Echten Patentsammet in allen Farben , Mr . 1,50 , 2, 2,50 Mark . [ 1450 ]
Echte Serdensammete in allen Farben , Mr . 3,50 , 4 und 4,50 Mark .

Sielmann & Rosenberg ,
Kommandantenstraße , Ecke Lindenstraße .

1 Posten Morgenröcke auS rein wollenem Lama , Taille und Aermel mit rothem Flanell gefüttert , 12,50 , 15 , 18, 21 M.

eihnacbts - Ausstellung !
Meinen Freunden und Bekannten beehre ich mich mitzutheilen , daß meine sämmtlichen Weihnachtssachen ,

Präsent - Kistchen zu SS und S « Stück
in reizender Verpackung

eingetroffen sind . Die große Beliebtheit , welche fich meine Cigarren in kurzer Zeit erworben haben , spricht wohl
am Besten für die Vorzüglrchkeit meiner Waare .

Alle Sorten Rauch » , Kau - und Schupstabake , Cigaretten in reichster Auswahl .

Fritz Goercki , Tabak - u . Cigarren - Handhng.
uAh . < ±miraJ . - Stxaase IbTo . 4bO ( frühere Linde ) .

Siegfried Simon ,
Oranienstraste 159 . Gegenüber Luckaucrstraße . Oranienstraße 267 . Ecke Skalitzerstraße .

IB e i * r e n - ff o d e - B a z a r .
Zur Wintersaison empfehle ' mein Lager hocheleganter fertiger Herren « Garderobe zu den denkbar

solidesten Preisen , als : 1584

Winter - Paletots von 35, 40, 45 —60 M.

Kammgarn- Gesellschaftsanzüge 40, 50 —60 M.

Promenaden - Anzüge (englisch ) 33 —50 M.

Kaisermäntel 24 —45 M.

Jagdjoppen , vorzüglich sitzend, 15 —20 M.
K i . rdei bemerke , daß sämmtliche Stoffe den reriommtrtesten Fabriken entnommen sind , so daß nur

besonders günstige Massen - Einkäufe es mir ermöglichen , bei wirklich reeller Bedienung solche Preise zu notiren -
Das Etofilager ist mtt den elegantesten Neuheiten der Saison ausgestattet und werden bestellte Sachen

unter Garantie des vorzüal . Sitzens geliefert -

Iii

Gelegenheitskäufe !
Brste , wenig getragene Herren - und Damen - Garderoben ,

von Herrschaftcn , oder in der Pfandl . verf . , für den 3. Thcil
des Werthes , sowie neue Herren - und Knoben - Garderobcn jed .
Art , Wäsche u. s. w. . ferner Pfandsachen jed . Art , wie Schiime ,
Hüte , Schuhe , Etiefll . Uiircn jc . , Alles böchst billig . Masken -
Garderoben und Ballkostümc werden jederzeit vermiethet .

M. Schul ; Wwe. ,
1562

_ _ _ Gneisenaustr . 7a .
_ _

Nahmaf chinenfabrik
( Genossenschaft ) .

Empfiehlt ihre dauerhaften , mit allen Verbesserungen ver -
sehenen und gut justitten Maschinen sämmtlicher Systeme zu
soliden Preisen . Hasenhaide 2. 1279

Allen meinen Freunde n und Bekannten emustWL. j

Weiß - u. Bairtsch Bier - Lok»
1289

Berliner Volksblatt liegt aus . ,, , 6
Nothnagel , RathenoweV�

Preasslsches Lellihans

Beuthstraße 14
. W

Übeleiht Wctthe aller Att in coulartter und discreter

_ Geöffnet 9 - 7 Uhr , Sonntags 10 - 12 Uhr�

Im 6. Reichstags - Wahlkreis .

empfiehlt Cigarren , Cigarretten , Rauch - , Kau « u. SfL, i

tabak reell und preiswctth M. Bernstein , ErchenvoNtt
1482 vis - A- vis dem Stettiner Bahnhof .

Alle Reparaturen im Schlofferfach werden daselbst attf

Verantwortlicher Redaklem R . Leoahei » in Berlin . Druck und Verlag von Mar Badiag in LettinSV . Beuthstraße 2.

Nr.
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